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Buchhandlnngen für 4 mit. vierteljährlich.
Von dem Verlage des »Landwirth« in Breslau
unter Streifband bezogen, beträgt das viertel-

jährliche Abounement 4 warte 50 Ufg.
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scheiden-Aufträge
sind zu richten an

den Verlag de- »Iandwtrtli" in

Irr-lau.

Außerdem übernehmen

sämmtliche Zentauren-anonne

die Vermittelung von Jnseraten zu dem

preise von 20 Ufg.

für die 5 spaltige Zeile in kleiner Schrift.

_—

Einzelne Nummern kosten 30 Pfg.

Der Betrag kamt in Briefmarlen einaesendet
werden.

Probennmmem

sichert kostensrei znr Verfügung.

Schlesische Landwhsatirtebaslre Zeitung,

Breslau, Dienstag, 20. März 1894.

(Gegründet 1865)

mit der Wochenbeilage »Dauefrauen—«seitung·t.

Organ des landwirthschaftlichen Centralvcreins für Schlcfien. Dreißigster Jahrgang —- ‚M 23.

 

Mit Nummer 26 schließt das erste Quartal des dreiszigsten
Jahrganges unserer Zeitung.

Die geehrten Abonnenten, welche den »Landwirth« durch die
Fast beziehen, bitten wir, ihre Bestellungen auf das

II. Quartal 1894
'fiaf'oiglt der betreffenden Post-Anstalt aufgeben zu wollen« damit
in der Zuscndung feine Unterbrechung eintrete. Bei verspätetck

Aufgabe des Post-Abounements ist eine Bestellgebühr von 10 Pf.
zu entrichten, wenn die Nachlieferung aller im Quartale bereits er-
schienenen Nummern verlangt wird.

ProbeJunnmern auf Wunsch gratis und franco.
Yie Erz-edition des ,,«,Landwirtls.««

Breslau. Schweidnitzerstraße 47.

Abdruck ans dieser Zeitung ist nur mit ausführlicher Angabe
der Quelle gestattet.
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Ueber Feldscheunen.
Daß es unter den heutigen Verhältnissen eine unbedingte

Nothwendigkeit für jeden Landwirth ist, die Ernte in Stroh und
Korn so rasch als möglich unter Dach und Fach und zum Erdrusch
zu« bringen und bei letzterem nicht von der Witterung abhängig zu
fein, ist eine anerkannte Thatsache. Daß es ferner in den aller-
.meisten Fällen nur sofort nach der Ernte gelingt, gewisse Getreide-

» ·.sorten günstig zu verkaufen, dürfte ebenso anerkannt sein und wird
snach Abschluß des russischen Handelsvertrages jeder Besitzer noch
mehr als bisher durch die Verhältnisse gezwungen sein, wenigstens
einen Theil seines Getreides gleich nach der Ernte verkaufsfähig zu
machen. Dies ist aber nur dann möglich, wenn das Gut über
entsprechenden Scheunenraum verfügt, wodurch es in den Stand
gesetzt ist, Be_i schlechtem Wetter den Erdrusch vornehmen zu können,
sobald eine Hinderung im Ernten eingetreten ist.

Wenn nun auch in den letzten Jahren vielfach mit der Anlage
zvon Feldscheunen vorgegangen ist, so dürfte unter den jetzigen Ver-
hältnissen die Zahl derselben jedoch noch lange nicht ausreichen und
sollen tn Nachstehendem einige recht billig herstellbare, unbedingt
sturmsichere Scheunenconstructionen beschrieben werden.

Von der Feldscheune wird gefordert, daß sie bequem mitten
in den Getreidefchlägen an einer hoch gelegenen Stelle liegen, von
allen Seiten zuganglich, sturmsicher hergestellt und mit gutem Dach
Verfehen im soll- _ Dieer Anforderungen entsprechend wird sie nur
aus einem Holzgertppe von 6 bis 7,50 m Säulenhöhe mit leichtem
Schvben- ober Pappdach am billigsten auf mafsiven c{sunbamenb
pfeilern construirt.

Da man zU solchen leichten Scheunen naturgemäß auch nur
schwache Hölzer verwendet, sv können auch die verschiedensten auf
dem Gutsterrain gewachietien Hölzer, wie Pappel, Aspe, Weide,
(Erle, Birke hierzu Verwendung finden und kann man je nach der
Länge und dem Wachse der Hölzer die Breite des Schennenprofils
bestimmen und auf diese Weise die Construction dem vorhandenen
Material anpassen. Auf diese Weise werden nicht nur solche Hölzer
gut verwerthet, sondern dem Gut ein sehr billiger nutzbarer Schwam-
raum geschaffen.

Nehmen wir zunächst als erstes Beispiel eine aus längeren
Rund- und starken Stangenhölzern hergestellte 30 m lange, 12 m
Breite, 7,50 m hohe Feldscheune, mit Pappdach auf Leisten einge-
-deckt, welche einen Fassungsraum von 380 Schock Getreide bei einer
Grundfläche Bon 360 qm hat, so stellen sich die Kosten dieses
Bauwerks auf 1650 Mk. und zwar in:  

 

1. Mauerarbeitslohn 22,93 Mk.
2. Zimmerarbeitslohn . . . 356,01 -
3. Zimmermaterial und Einsenzeug. 689,67 -
4. Maurermaterial . . . . . 53,70 ⸗
5. Dachdeckerarbeit einschl. Material 422,73 -
6. Fuhren . . . . . . . . 78,90 -
7. Jnsgemein . . 26,06 -

Jm Ganzen 1650,00 Mk.
Nehmen wir an, daß das Anlagekapital mit 4 pCt. verzinst,

mit 11j4 pCt. amortisirt, sowie daß das Bauwerk 3/4 pCt. jährliche
Unterhaltungskosten verursacht. so beträgt die ganze jährliche Auf-
wendungssumme dafür 6 pCt. - 99 Mk. und kostet ein Schock
Getreide nur 0,26 Mk. jährliche Lagermiethe, wenn es nicht mög-
lich ist, nach der Winterung noch die Sommerung darunter auszu-
dreschen. Diese 0,26 Mk. werden allein schon durch den Transport
des Getreides nach den oft recht abgelegenen, viel Arbeitskräfte beim
Einaltern erfordernden Gutsscheunen erspart und geht daneben die
Ernte bei Benutzung der bequem gelegenen Feldscheune um mehr
als das Doppelte so rasch vor sich, was ein weiterer, besonders bei
etwaigem Arbeitermangel schwer wiegender Vortheil ist.

Bei einem zweiten Beispiel sind kürzere Hölzer berücksichtigt
und ist nach diesen die Scheune nur 8 m breit bei einer Länge
von 30 m und einer Höhe von 7 m gleichfalls unter Pappdach
angenommen. Der Fassungsraum ist 250 Schock Getreide, die
bebaute Grundfläche 240 qm, die Kosten betragen 1350 Mk. und
kostet ein Schock Getreide 0,324 Mk. jährliche Lagermiethe.

Jn Beispiel 3 ist eine Scheune von 30 m Länge, 16 m
Breite, 7 m Höhe aus bearbeiteten Kanthölzern hergestellt, mit
Pappdach wie vor. Dieselbe kostet:

1. An Maurerarbeitslohn, Material und
dessen Anfuhr . 90,13 Mk.

2. An Zimmerarbeitslohn. 463,92 -
3. An Zimmermaterial und Eisenzeug. 1261,72 -
4. An Dechdeckerarbeit einschl. Material . 527,04 -
5. Jnsgemein . . . . 57,19 -

 

Jm Ganzen 2400,00 Mk.
Die Scheune hat bei einer Grundfläche von 480 qm Fassungs-

raum für 520 Schock Getreide und kostet ein Schock 0,277 Mk.
jährlicher Lagermiethe.

Jn Beispiel 4 ist eine 25 m lange, 12 m Breite, 6,50 m
hohe Scheune mit Schobendach hergestellt. Diese kostet:

1. An Maurerarbeitslohn . 18,16 Mk
2. An Zimmerarbeitslohn . . . . . 180,88 =
3. An Zimmermaterial und Eisenzeug . 216,64 -
4. An Maurermaterial . . . . . . 40,28 -
5. An Dachdeckerarbeit einschl. Material 310,46 =
6. An Fuhren . . . . . .« . . 113,30 =
7. Jnsgemein . . 20,28 -

 

_ Jm Ganzen 900,00 Mk.
Die Scheune faßt 370 Schock Getreide und kostet ein Schock

Getreidebei dieser billigsten Construction nur 0,146 Mk. jährliche
Lagermiethe.

Der Holzverband solcher Scheunen geschieht ohne alle Zapfungen,
Blattungen und Lochungen, durch welche die Hölzer nur geschwächt
werden, sondern es werden alle sich kreuzenden Verbandhölzer mit
eisernen Schraubenbolzen unter Wahrung des festen Dreiecksverbandes
absolut fest mit einander verbunden, so daß eine hohe Sturmsicher-
heit erzielt wird. Die gezeigten absoluten Zahlen dürften für einen
großen Theil von Deutschland anwendbar fein.

Breslau. R. Preuß.
 

Vom Landesiikonomie-Collegium.

Jn der Sitzung des LandesökonomiæEollegiums, welche Se.
Maj. der Kaiser mit feiner Gegenwart beehrte, hatte der Ver-
treter von Hannover bei Gelegenheit der Verhandlungen überKlein-
bahnen ausgesprochen, daß in Hannover kein landwirthsch. Noth-
stand vorhanden sei. Nach ihm hatte Herr v. Roeder-Ellguth das
Wort und erklärte am Schluß feinerAusführungent »Nun wende ich
mich zum Schluß gegen einen Ausspruch meines verehrten Freundes
Herrn v. Hammerstein. Jch wünsche ihm von Herzen Glück, wenn
in seiner Provinz kein Nothstand besteht. Dem gegenüber muß ich
leider constatiren, daß in unseren östlichen Provinzen, namentlich
auch in meiner heimathlichen Provinz Schlesien einNothstand wirklich
und wahrhaftig vorhanden ist und nicht nur in der Phantasie einiger
Agrarier besteht. Viele von uns halten sich noch aufrecht, äber der
Durchschnittslandwirth, der mit durchschnittlichen Mitteln und ich
möchte auch sagen mit Durchschnittsintelligenz wirthfchaftet — Sie
können nicht verlangen, daß jeder Landwirth ein hochintelligenter
Mann ist ‑‑‑ geht bei jehigen Verhältnissen mit schnellen Schritten

W__..____.__.___ A.-. -._ ._... . .- ______-‚...._. -—____.__‘.-4_—_

dem Ruin entgegen. Jch hoffe und bin der festen Ueberzeugung:
der liebe Gott wird uns nicht verlassen, es wird besser werden!
Wir Landwirthe lassen auch den Muth nicht sinken. Aber daß wir
jetzt an der äußersten Grenze angekommen und zum Theil schon von
wahrhafter Verzweiflung ergriffen sind, das hier klar und deutlich
auszusprechen hielt ich für meine Gewissenspflicl)t!«
 

Bergleichender Kartoffelanbau.

Auf dem {Rittergut Räckelwitz bei Kamenz wurde, wie Herr
Pachter W. Blümich dem Organ des sächs. Landesculturraths
schreibt, 1893 folgender Kartoffelanbau ausgeführt.
Das Ackerstück hat schweren Lehm, trug 1891 Raps, 1892 Weizen.
Zum Weizen als Vorfrncht war mit 9 Etr. Kainit auf das

Hektar gedüugt, die Weizenstoppel geschält, später im Herbst auf
das Hektar etwa 500 Etr. Stalldünger mit doppelschaarigen Pflügen
28 cm tief untergepflügt worden.

Jm Frühjahr wurde das Feld quer gehakt, geeggt und mit dem
Furchenzieher 8 cm tiefe Zeilen gezogen; über die Zeilen ging eine
Markirwalze, sodaß die Kartoffeln, darnach gelegt, 30 cm weit
kamen. Die Zeilen hatten eine Breite von 65 cm.

Die Kartoffeln wurden den 14. April gelegt, zugestrichen und
mit glatter Walze gewalzt. Vor dem Eggen am 16. Mai wurde,
da nach den Kartoffeln Hafer mit Klee folgt, noch auf das Hektar
40 Etr. Kalk gegeBen.

Es wurden nachstehende 42 Kartoffelsorten auf je 3 a mit

 

gleichmäßigem Saatgut angebaut:
"’ O u— s u u—

ä E ges-'- s-) Tg see-«-
2 Z ß s G »O

Z "ä 10H g Hi ?-
Paulsens bl. Ries. 809 17,5 14157 Gelbe Rose 480 20,6 9600
Magnum bonum 739 18,6 13745 Viola« 476 21,1 10043
ro. Oehmichen 645 20,5 13222 Hannibal 473 20,5 9696
iontBlanc 41 17,9 11173 Erste v.Frömsdorf 473 19,2 9081

Helios 641 19,4 12416 Karl der Große 470 17,7 8319
Lucius 597 20,1 12000 Graf Püekler 470 20,3 9541
Sirius 595 22,7 13506 Cupido 470 19,7 9259
Sächs. Zwiebel 575 19,0 10925 Aspasia 467 19,7 8265
Wißmann 559 19,4 10844 Amylum 459 20,0 9188
Achilles 559 17,8 9940 Hebe 450 19,0 8550
Saxonia 552 18,6 10267 Germania 441 19,4 8555
Phöbus 550 21,4 11770 Gelbe anullus 439 17,7 7770

. Preciosa 539 19,4 10456 Kornblume 433 20,5 8876
cJuno 525 20,3 10657 uli 430 13,7 5891
Max Eyth 525 22,7 11917 inon 422 15,8 6667
Simfon 517 20,7 10701 Zung Baldur 420 19,0 7980
Athene 507 20,3 10292 ofen 418. 14,1 7052
Rothauge 500 17,5 8750 Kleopatra 418 17,9 7464
Reichskanzler 489 22,2 10855 Wilhelm Korn 421 19,7 8116
Cimbals neue w. 489 20,6 10024 Dr. v. Seydewitz 382 24,4 9320
Präs. von Jun er 480 21,4 10273 Adonis« 332 19,0 6308

Jn demselben Blatt berichtet auch Herr Barth, Gut Prinzen-
hof-Stenn, über feine Erfahrungen, er fchreibtt

»Das Jahr 1893 brachte im Gegensatz zu allen anderen
landwirthsch. Erzeugnissen eine verhältnißmäßig reiche Kartoffelernte.
Sowohl Menge als auch Güte befriedigten vollauf. Nur Frühkar-
toffeln ließen zu wünschen übrig, weil der Regen für diese zu spät
kam. Seit einer Reihe von Jahren versuchte ich eine große Anzahl
von Sorten zum Anbau. Außer hohen Erträgen lege ich beson-
deres Gewicht auf Widerstandsfähigkeit. Sorten, die leicht faulen,
baue ich grundsätzlich nicht an, da ich in früheren Jahren in dieser
Beziehung sehr unangenehme Erfahrungen machte. Jn den letzten
Jahren bin ich in der Hauptsache auf 4 Sorten stehen geblieben,
die ich nach meinen Erfahrungen aus voller Ueberzeugung em-
pfehlen kann. Es sind dies:

Juwel, welche 1893 auf dem ha 842 Ctr. Ertrag brachte
Lucius do. do. 476 ‚ do.
Borussia do. do. 464 ‚ do.
Maercker do. do. 469 ‚ do.
Als Speifekartoffel ist Juwel in Folge ihrer Größe weniger

zu empfehlen, während die drei anderen genannten Sorten auch
als Speisekartosfel einen hohen Werth haben.«
 

Schlachtbeobachtungew

Der ,,Landwirth« bringt in Nr. 9 und 10 zwei Berichte über
Schlachtbeobachtungen in der ArmeoConservenfabrik Mainz 1893,
welche auf Antrag der Deutschen LandwirthschaftsiGesellschaft ange-
fiellt murben. Hiermit ist die Ausschlachtungsfrage wieder einmal,
unb zwar hoffentlich nun für eine eingehendere Behandlung, auf

bie Tagesokdnung gestellt. Vorübergehend, Einzelfälle betreffend,

Wurde dieselbe schon vielfach in der landwirthscha«"tlichen Presse be-  handelt, ohne daß dadurch ein ersichtlicher praktischer Nutzen oder
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irgendwie Klarheit geschaffen werden konnte. Warum dies nicht
anders sein konnte, wird leicht verständlich, wenn man bedenkt, wie
viele und wie schwerwiegende Umstände auf die Zahlenverhältnisse
bei der Ausschlachtung einwirken können und müssen, als da sind:
Varianten im Lebendgewicht durch Zeit der Fütterung, durch Trans-
port 2c., Verschiedenheit der Züchtung nach Race und Haltung von
Jugend auf, Alter der Thiere, Art und Grad der Mast 2c. Nur
sehr viele, auf sichere Thatsachen fußende Beobachtungen, die objec-
tiv und principiell aneinander gereiht und ausgeführt werden, können
daher zur Lösung und Nutzbarmachung dieser Frage führen. Nur
zielbewußtes Streben und dauernde gemeinschaftliche Arbeit werden
Klarheit schaffen und die Wichtigkeit der Ausschlachtungsfrage für
jeden Landwirth in’s volle Licht stellen. Während heut noch alle
Preisnotirungen der Schlachtviehmärkte, mögen sie nach Lebend-
gewicht oder Schlachtgewicht erfolgen, nur vage Anhaltspunkte bieten,
werden sie künftig dem denkenden Züchter und Mäster für die  

Schätzung und den Verkan seiner Production eine gesicherte Unter-
lage zu gewähren vermögen. Dies hat die D. L.-G. voll erkannt
und durch die Veröffentlichung der beiden Berichte in dankenswerther
Weise die Aufforderung zu genieiiischaftlicher Arbeit, Sammlung
vieler Einzelergebnisse, wie ich meine, an alle Vereine und Fach-
genossen ergehen lassen. Jn diesem Sinne hoffe ich werden auch
nachstehende Mittheilungen und Bemerkungen einiges Interesse haben,
wenn sie auch augenblicklich für den einzelnen Leser einen direct
praktischen Werth nicht beanspruchen können.

Die folgende Tabelle ist nach den Angaben, welche die »Agri-
cultural Gazette« vom 15. Januar über die Schlachtungsergebnisse
einer großen Anzahl der auf der Schlachtviehausstellung in Smith-
field 1893 prämiirte Thiere brachten, von mir zusammengestellt,
wobei mir die in Nr. 9 des ,,Landwirth« befindliche Nachweisung
zum Vorbild diente; die engl. Gewichte sind in Kilogramnie um-
gerechnet.
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b? L . ' . .« Alter ebendg in kg Zunahme Schlachtgew kg pEt des Loses Fett Haut Bemerkungen

Z pro Tag Lebendg.

g Jahr Sa. fDukchschn Sa. fDukchschn j Dschn ngzgetsg« Dschnlzgkzgjå
IJeoomRoce

4 Ochsen 1-2 1906 476,5 0,83 1298 324,5 68,09 19,5 5,87 24,75 7,62 Für Fett u. Haut nur 3 St.
4 „ 2—3 2686 672,5 0,68 1855 463,75 69,06 36,0 7,76 37,5 8,80 do. do.
2 3—4 1701 850,5 0,685 1167 563,5 68,60 77,4 13,29 39 6,70
2 Kalben 2—3 1176 588 0,685 830 415 70,00 29,25 7,09 31,5 7,60 Für Faut nur 1 Stück
2 Kühe 3——5 1294,5 647,25 —- 873 436,5) » 68,25 53,1 12,17 31,1 7,21 ür ett u. Haut nur 1 St.

H. Its-thust-

2 Ochsen 1—2 1145,5 572,5 0,93 757 378,5 66,60 19,5 5,11 35,1 9,27 Für Fett nur 1 Stück
„ 2—3 1479 739,5 0,81 1009 504,5 68,21 32,4 6,42 42,75 8,47

5 Kalben 2—3 3396 679,2 0,788 2348 469,6 69,19 37 7,85 37 7,85
2 Kühe 3——5 1607,4 803,7 — 1080,5 546225 l) 67521 59,5 10,82 40,5 7,49 Für Fett u. Haut nur 1 St-

. or orii.
2 Ochsen 1—2 1092 546 0,995 694,8 347,4 63,10 29,25 8,42 29,25 8,42 Für Fett u. Haut nur 1 St.
3 „ 2—3 2393,5 797,8 0,905 1603,8 534,6 67,00 56,29 10,52 40,75 7,61
2 „ 3—4 2088 1044 0,882 1438 719 68,68 57,60 8,0 45 6,25 « do. do.
2 Kalben 2—3 1676 838 0,926 1150 575 68,61 39,37 6,84 37 6,41
4 Kühe 3—5 3438,5 857,7 — 2277 569,25 66,22 52,50 9,22 44,5 7,82 Für Fett u. Haut 3 Stück

4. Sussex.
3 Ochsen 1—2 1799,6 596,8 0,98 1188 396 66,38 — —- — —

„ 2—3 1531 765,5 0,907 1014 507 66,23 47,25 9,32 41 ‚62 8,19
2 Kalben 2—3 1337 668,5 0,745 882 441 66,90 36 8,07 36,9 8,21
1 Kuh 3-5 878,9 871 — 64l 641 73,62 76,5 11,93 37,8 6,0

5. Red Pollen
3 sOchsen 2—3 1963,8 546,6 0,77 1295 431,3 ' 65,95 37,2 8,62 33,3 7,72
1 Kalbe 2——3 617 617 0,715 392,4 392,4 . 63,60 — — —- —
1 Kuh 3—5 690 690 - 444,6 4446 63,97 48,15 10,83 28,8 6,48

6. ÄberoeensAngiis
2 Ochsen 1—2 i1234,7 617,8 1,035 820 410 ' 66,68 l -— — — —-
2 » 2——3 E1650 825 0,81 1096 548 66,41 I50,25 9,15 41,4 7,55
1 „ 3—4 s 930 930 0,765 662,4 662,4 71,25 57,6 8,7 — — ..
5 Kalben 2—-—3 4114 822,8 0,867 2809,35 561,87 68,29 I61,36 8,9 34,65 6,16 Fur Fett n. Haut 4 Stück
2 Kühe 3—5 1,1657 828,5 — 1144 572 69,10 l67,27 11,77 36,68 6,41

7. lloioah.
2 Ocher 2—3 \1548,5 774,25 , 0,835 | 1032 516 66,65 l — l — l — I —- I
1 Kal e 2-——3 674 674 , 0,755 421,65 421,65 62,55 — — — —

. lsh (warum).
3 Ochsen 2—3 I 2510 836,6 0,985 l 1570 523,3 l 62,57 51,9 9,93 51 9,42 l

„ 3—4 2604,5 868,1 0, 728 1717165 572,5 65,69 50,1 8,76 49,5 8,70
9. Hochlaiider.

1 Ochse 2—-3 716,85 716,85 0,875 449,1 449,1 62,62 — —- — —
„ 3—4 3895,15 779,13 0,79 2405,7 481,14 61,75 —- — — -

2 Kalben 2—-—3 1444 722 0,69 906,3 453,15 63,27 60,57 13,6 36,9 8,14
1 Kuh 3—5 788,0 788,0 —- 470 470 59,62 79,2 16,35 45,0 9,34

1 . Krcuzungen :Crofz-bred.
5 Ochsen 1—2 3277,35 645,47 1,07 2080,8 416,16 63,49 39,33 9,43 37,8 9,08
1 „ 2—3 908 908 0,955 592,2 592,2 67,70 76,5 13,09 36,0 6,15
5 „ 3—4 3774,15 754,83 0,664 2482,65 496,53 67,00 46,8 9,40 39,5 7,95
5 Kühe 2—3 3440 688 0,915 2249,9 449,95 65,74 47,52 10,50 35,8 8,00

Bevor ich nun aus dieser Zusammenstellung einige Resultate
ziehe und Vergleichungen anstelle, will ich nicht unterlassen, darauf
aufmerksam zu machen, daß ich denselben im Allgemeinen keine all-
zugroße Giltigkeit beilegen, sondern solche zunächst nur als Finger-
zeige, Wahrscheinlichkeiten, die erst weiter festzustellen sind, betrachtet
haben möchte. Denn 1. treten gerade auf der Weihnachtsschau des
Smithsield Elub nur die Koryphäen des englischen Zucht- und Mast-
betriebes in Concurrenz, und in unserer Zusammenstellung sind
wiederum nur die Sieger in Betracht gezogen, wir haben es also
nur mit Thieren vorzüglichster Gattung und lang dauernder, mit
aller Kunst betriebenen Hochmast zu thun; 2. ist die Anzahl der
für die Gewinnung von Durchschnittszahlen zu Gebote stehenden
Thiere eine viel zu geringe, um auf diese Durchschnittszahlen sur
Vergleiche im Allgemeinen einen erheblichen Werth legen zu dürfen.
Ziehen wir nun zunächst die tägliche Production der Körpermaße in

etracht, so stellt sich auch hier in unseren Zahlen wieder die That-
sache heraus, daß, je jünger das Thier, um so bedeutender die
Körperzunahme und deshalb stellt der praktische englische Mäster
gewöhnlich nur junge, nicht über 4 Jahre alte Ochsen zur Mast,
zumal Ochsen in England nur ganz ausnahmsweise zur Arbeit be-
nutzt werden und junge Thiere immer qualitativ werthvolleres
Fleisch liefern.

Von hervorragender Bedeutung für die Schlachtverhältnisse er-
weist sich das Alter der Thiere. Wir haben in dieser Beziehung
in Vergleich zu stellen-

L.-Gew. Schlgew. loses Fett Haut
18 Ochsen unt. 2 J. i1 580 kg 380 kg, 65,5 pCt. 7.9 pCt 8,6 pCt.
23 „ 2—3 „ ä 7 ,5 „ 500,6 „ 66,26 „ 9,12 „ 8,17 „
16 „ 3—4 „ ä 831,0 „ 548,4 „ 64,92 „ 9,74 „ 7,76„

25 Kalben 2-—3 » ä 699,84 „ 480,5 „ 68,64 „ 9,59 „ 8,00 „
13 Kühe 3—5 „ ä 726,5 „ 527,3 „ 66,39 „ 11,38 „ 7,30 „

unb fehen hieraus, daß bis zum 5. Jahre das Lebendgewicht und
damit auch das Schlachtgewicht steigt, dagegen das Verhältniß des
Schlachtgewichts zum Lebendgewicht sich verringert, doch im Alter
von 2.———3. am günstigsten zu sein scheint. Ebenso steigt mit dem
Alter die Ablagerung des losen (Eingeweide-) Fettes, während das
Hautgewicht im Verhältniß zum Schlachtgewicht geringer wird.
Einen wesentlichen Unterschied scheint in dieser Beziehung das Ge-
schlecht nicht zu machen. Was nun den Einfluß der Race auf bie
in Frage kommenden Gewichtsverhältnisse anbetrifft, so lieferten
1. an Lebendgewicht das höchste Durchschnittsgewicht die Walliser
(Walsh) mit 857,35 Pfd., wobei indeß nur Ochsen in Betracht
kommen, die Shorthorns mit 822,25 Pfd., die Aberdeen-Angus mit
798,84 Pfd. und die Hochländer mit 760,5 Pfd., während die Red
Polled mit 654 Pfö. und die Devon mit 624,4 Pfd. die leichtesten
Thiere brachten. 2. Ganz anders stellt sich die Reihenfolge bezüg-
lich des durchschnittlichen absoluten Schlachtgewichtes, indem hier 

 
die Shorthorn mit 552,6, die Walliser mit 548,1 unb bie Aberdeen-
Angus mit 544,5 Pfd. obenan stehen, dagegen die Devon mit 429,3
bie Red Polled mit 426,6 Pfd. am geringsten wiegen und in dieser
Beziehung von den Kreuzungen (464,5), sowie von den Hochlän-
dern (470) nur wenig übertroffen werden; 3. nehmen hinsichtlich
des Verhältnisses des Schlachtgewichtes zum Lebendgewicht die Devon
(68,52 pCt.) den ersten Rang ein, ihnen folgen die Aberdeen-Angus
mit 68,20, bie Hereford mit 68,09, bann bie Kreuzungen mit 67,62,
bie Sussex mit 67,50, bie Shorthorn mit 67,20, denen sich die
Galloway mit 65, 42, bie Red Polled mit 65,20, die Walliser mit
64,15 pCt. anschließen, während die Hochländer mit 61,81 pCt.
den Schluß bilden, so daß sich das Schlachtgewicht dieser hochge-
gemästeten prämiirten Thiere auf durchschnittlich 66,37 pCt. stellt,
d. h. um etwa 10,3 pCt. höher, als solches mit 56 pCt. usuell in
England für die aus den Schlachtviehmärkten zum Verkauf kommen-
den Rinder angenommen wird und für prima Waare unserer deut-
schen großen Märkte etwa gelten dürfte.

Mögen nun diese gefunden Durchschnittszahlen, wie ich schon
vorher bemerkte, auch keinen allzugroßen Werth beanspruchen können.
Eins scheint mir doch daraus hervorzugehen, nämlich daß je kürzere
Zeit, oder je weniger durchzüchtet eine Race als Fleischrace ist, um
so niedriger sich das Verhältniß des Schlachtgewichtes zum Lebend-
gewicht stellt. Dies ist aber von großer Bedeutung, denn es kann
z. B. 1 Etr. Lebendgewicht, der bei 56 pCt. Schlachtgewicht einen
Werth von 30 Mk. hat, bei 66 pCt., ganz abgesehen von der
besseren Qualität des Fleisches in letzterem Falle, mit ca. 36 Mk.
bezahlt werben. Jch schließe hiermit, wohl wissend, daß ich nur
Weniges, weil Einseitiges, zur Klärung der Frage beizutragen ver-
mochte, aber hoffend, daß dieselbe weiter erörtert weide, und daß
ganz besonders die jährlichen Mastviehausstellnngen in Berlin hierzu
benutzt werden möchten. Nur genaue und recht vielfache Wägungen,
Angaben über Lebendgewicht und den dabei stattsindeiiden Trans-
portverluften, über Schlachtgewichte, Art und Dauer der Mastung,
Race, Alter unb Züchtung der Thiere können hier Klarheiltz schaffen.

K« rte.
 

Beobachtungen beim Anbau von Zuckerritbcn.
Vortrag, gehalten in der Sitzung des Breslauer landw. Vereins zu Breslau,

am 20. Februar 1894.
(Sch1u .)

Hollrung, welcher im ersten Vierteljahrs-Bericht in der ,,Deutschen
Zucker-Industrie« im Jahre 1891 meiner EhilifalpetersKopfdüngungen
gedenkt und u diesem erfahren sich äußerte: „. . . . weshalb es auch
,,rathsani blei t, eine EhilifalpetersKopfdungung nicht vor dem Erscheinen
»des zweiten Blattpaares zu eben . . .« schweigt sich merkwürdiger Weise
im dritten Viertelsahrs sBeri t in ber ,,Deutschen Zucker- Industrie-« 1892
vollständig über meine ChilifalpetersKopfdüngungen aus, obgleich er meiner 

anderen Beobachtungen eingehend gedenkt. Aber dem achten Vierteljahrsss
Bericht in derselben Berning, vom September 1893, ist au entnehmen, daß
er der Frage vorurtheilsfrei gegenübersteht —

Bald nach dem Erscheinen des Maercker’schen Vorschlages —- ini April
1893 des Breslauer ,,Lai»idwirth«, — die Chilisalpetergabe zu theilen,
machte der·um die chlesische Landwirthschaft durch die Einrichtung des
ersten Schnltzeltkockew ekfohrens hochverdiente ZuckerfabriksDirector Handt-
mann au Veknstodts Einwande- denen ich meinerseits entge entrat. Es
entwickelte sich nunmehr durch mehrere Nummern jener eitung ein
Meinungsaustausch, aus welchem nur hervorgehoben fei, daß ich am
21. April v. J. in Nr. _33 schriebe »Aber gerne erkläre ich, daß ich jede
Anwendung der Kopfdüngung fur«nicht mehr räthlich erachte, wenn die
Ruhe mehr als secle wirkliche Blätter (ohne die Cotyledonen) angesetzt
hat« daß ich ferner Gaben von 21-2 Centner für im All enieineii als viel
zu hohe ansehe und nur in ganz besonderen Ausnahmefälken bis zu 2 Etr.
zu geben rathen könnte.«

Worauf Handtmann in Nr. 38 n. a. erwiderte: »Er sei mir dankbar
für die Erklärungen, daß ich

1. eine getheilte Gabe nur mäßig und gewissenhaft geben wolle;
_ 2,_ jede Anwendung von Kopfdüngung nicht mehr räthlich erachte, wenn

die Rube mehr als sechs wirkliche Blätter angesetzt hat und
3. daß ich Gaben von 21X2 Centner für im Allgemeinen als viel zu

hoch ansehe und nur in ganz besonderen Ausnahmefällen bis zu 2 Centner
zu geben rathen könne.«

Am»18. Mai 1893 wurbe in einem, von Director Friedrich Strohmer
g: Sarajevo, in der GeneriilsVersammlun des Centralvereins für Zucker-
«ndustrie» der österreichis sungarischen onarchie erstatteten Referate in

einer Weise meiner Bestre ungen Erwähnung gethan, welche mich, als ich
nach Monaten zufällig davon erfuhr, veranlaßte, in der ,,Deutschen Zucker-
Jndustrie« vom 8. September 1893 dagegen Stellung zu nehmen. — Da-
mals erklärte ich u. a.: ,,«Nunmehr fü e ich hinzu (zugleich früher Gesagtes
zusammeiifassend), daß ich das Aus treuen des gesamniten Chilisalpeters
vor oder bei der Saat für eine Verschwendung erklären und ernstlich da-
von abrathen·niuß, — daß ich von dem (soeben Angeführten) aus der
Erfahrung einer sehr großen Anzahl von Landwirthen gewissermaßen
heraiisgewachsenen Systeme auch dann nicht abgehen würde, wenn, wie
dies vielleicht heuer ber Fall war, einmal ein Jahr mit den abnormen Dürre-
Verhältnissen es zulassen sollte, daß ein geringfügiger Rest des Salpeter-
stickstoffes erst später zur Lösung käme. Bescheert uns der Himmel noch
jetzt einen durchdriiigenden Regen, so möge sich Jeder überzeu en -— oder
durch Vertrauensmänner Ueberzeugung verschaffen, —- daß mit hilisalpeter-
Kopfdüngung» behandelte Rübenfelder genau fo, und nicht mehr vor-.
Neuem crgriincii werben, als die ohne solche Dungung behaudeltcn
Bilanzen Alle meine Notizen stelle ich gegebenenfalls bereitwilligst zur

er u ung."
Itzun schickte es sich, daß am 17. und 18. September durchdriiigender

Niederschlag unsere Felder neu ergrünen ließ; deshalb schrieb ich am
25. September an Director Friedrich Strohmer, an Fabrik-Director Handt-
mann und an einige andere Interessenten meine Vorhersage vom 8. Sep-
tember sei „im vollsten Maße eingetroffen und nicht zu erkennen, wo
Ehilisalpeter-Kopfdüngung erfolgte, und wo nicht.“ Sämmtlichen Herren
stellte ich anheim, sich persönlich oder durch Vertrauensmänner Ueberzeugung
verschaffen zu wollen. Von Herrn Strohmer erhielt ich keine Antwort;
Herr Handtmann antwortete verbindlich, er setze in meine Ausführungen
wegen meiner vorsichtigen Anwendung der Kopfdüngung ohnehin nicht den
mindesten Zweifel, und die Münsterberger Zuckerfabrik hatte täglich Ge-
legenheit, sich von der Richtigkeit zu überzeugen. —- Einen entschiedenen
Einwand aber machte mein alter Freund Schattmann: ,,. . . Nach Regen
wird das Aussehen aller Rübenbreiten ziemlich gleich sein, deshalb wird
schwerlich Jemand zu Dir kommen, — aber während die grüne Farbe der
gelber ohne reichlich Chili bald wieder weichen und einem Reifeaussehen

latz machen wird, werden die belder mit reichlich Chili die grüne Farbe
lange, wenigstens bis zur Ernte ehalten, also nicht reif werben. Und dies
ist das Böse beim Ergrünen dieser Felder; in diesem Sinne beklagt man
das lustige Ergrünen . . . . Einige Wochen nach reichlichem Regen nach
intensiver Dürre, da wird man einen Unterschied in der Farbe zwischen
Chilifelderii und solchen, die keinen reichlichen Zusatz erhielten, bemerken,
und erst, wenn dies nicht eintreten sollte, dann würde es Erfol haben
zuårh Bgichtigung aufzufordern, denn dann würde auch der Faü unge-
w· ni ein.“

Hierzu muß ich bemerken, daß die Worte: „reichlich Chili« und »wich-
lichen Zusatz« sich nur darauf beziehen können, daß Schattmann einen
reichlichen Theil des überhaupt ausgestreuten Salpeters meint, denn über
diåtSttärke der hier gegebenen Kopfdüngungen war er vollständig unter-
ri e. —-

Ueberaus dankbar bin ich meinem alten Freunde Schattmann für diesen
Einwand, — ich acceptire den Schlußsatz: »denn dann würde auch der Fall
ungewöhnlich fein.”

Bei den Untersuchungen am 8., 9. unb 14. September vor dem Regen,
am 22. September, als sich die De ression bemerkbar machte, und am
6., 7. unb 14. October, also ,,einige ochen nach reichlichem Regen nach
intensiver Dürre« wurden folgende»3uckerprocente gefunden-

1. Nach Chilisalp.-Kopfdung. 2. Ohne solcheKopfdüngung.
8.,9.,14., 22.Spt. 6.,7.,14.0ct. 8.,9.,14., 22.Spt. 6.,7.,14.0ct

Procent Procent

 

Nr. 1 14,5 14,4 16,2 Nr. 15 15,3 14,6 16,0
. 2 15,1 15,0 16,1 . 16 15,4 15,5 16,5

3 16,3 15,0 17,0 - 21 14,3 14,8 17,0
. 4 15,7 14,6 16,4 - 22 17,0 16,0 16,5
- 5 13,6 15,0 15,5 = 23 15,2 15,9 16,7:
- 6 14,7 16,5 15,0 . 24 16,0 15,0 16,2
‚20 15,7 16,7 16,2 - 25 14,6 16,2 16,2:
- 27 17,5 16,2 17,4 — 26 15,5 15,6 16,2
- 29 17,7 16,1 16,4
- 31 16,9 15,1 16,0

Durchschnitl.15,8 15,4 16,2 Durchschnittl. 15,4 15,4 16,4
Das Durchschnitts-Resultat bei der Ernte war folgendes-

Mit ChilisalvetersKopfdüngung. Ohne solche Kopfdüngung;.
Schlag IRa. 15,44 pCt. Schlag II AB. 16,2 pCt.

s I Rb. 15,72 = - VI AB. 16,11 -
- VR. 16,55 - IX AV. 15,4 -
- IB H. Sch. 16,9 - . VII BV. 15,81 -
- V1 A. H0. 16,0 - - IBV. 16,3 -
- VB. HN. 16,8 - - 1V BV. 14.84 =

- XIV AV. 15,95 -
Durchschnittlich 16,·.-3 pCt. und Dukchschnlttllch 15-8 pCt«
Es sind demnach die mit Chiligsalpetet auf den Kopf gedüngtens

Rüben im Durchschnitt der ganzen rnte Inn 0,43 pCt- Zucker reicher·
gewesen« — sie sind also fortgesetzt in der Reife mehr vorgeschritten, qu

ie nicht mit Salpeter auf den Kopf gebungten. Der Schattmann’schen
Forderung ist demnach entsprochen. _ «

Nach dem vorher Gesagten begegne ich „wohl keinem Widerspruch mehr,
wenn ich wiederholt die Sätze ausspreche, fur welche ich auch die Priorität
in Anspruch nehme: _

,,Ehilisalpeter-Kopfdüngung mit Vorsicht und Gewissenhaftigkeit an-
ewanbt, ist dem Rübenertrage«und dem Zuckergehalte der Rüben eher

Förderlich, umeist sogar geboten.’ ·
»Der Salpeter ist nicht vor oder bei der Saat zu streuen, jedoch zu

theilen in ber Weise, daß je 1/:>‚ gegeben wirb, wenn bie ersten Rüben sich
zeigen, nach der er ten und nach der zweiten Hacke.«

»Die Kopfdüngung werde den Rüben nicht später gegeben, als auf,
6 Blätter (ohne die Cotyledonen). ·

»Das Ausstreuen des gesammten Salpeters vor oder bei der Saat.
muß ich für eine Verschwendung erklären.«

Eine Krankheit der Rüben, welche.noch nicht genügend ekxokscht worden
ist, die uns aber großen Schaden zufügt, ist der Wurzel fonds Eine
Anzahl von Gelehrten haben sich bemüht, bie Ursachen der Krankheit zu
ergründen, trotzdem ist die Sache noch nicht aufgeklokts ‚

Karls on nimmt an, daß die einem ungenü enb ausgebildeten Rüben-
samen eigenthümliche Schwäche die ausschlte llche 11r__ad)e sei. Dem
schließen sich Zimmermann und Wimtnek an; wahrenb Professor
Holdefleiß unb Professor Marek den Einälu der Bodenart betonen,
unb Ersterer eine kräftige Kalkdiingung neben ei i em LUften des Bodens
empfiehlt. Auch Hollkung empfiehlt Aetzkalk oder Ocheidekalk anzuwenden,
Marek Samenbeize u. s.w. .

Es würde mir schlecht ansehen wollte Ich neb.en diesen Gelehrten auch
meine Ansicht zur Geltung bringen, ba Ich nicht« UnSWnde wäre, burch-
fehlagenbe Beweise dafür zu erbringen. Aber mittheilen will ich doch, daß;



Der Wurzelbrand auf den mir unterstellteii Gütern immer nur auf gewissen,
dafür längst bekannten Stellen auftritt. Außerdem pflichte ich der Annahme
bei, daß ungenügend ausgebildeter Samen, —-— es wird hin und wieder
behauptet, solcher aus Stecklingen gezogeiier -—- Die Rüben zum Wurzelbraiid
disponiren soll. Dieser Samen sollte Verwendung nicht finden und erinnere
ich an das Analogon Kartoffelkrankheit, welche 1845 bei weitem nicht
so verheerend über unsere Felder würde hereingebrochen sein, wenn nicht
Jahrzehnte hindurch ans Sanienersparnißgrüiideii mit dem Zerschneiden und
Augenausstechen so arger Mißbrauch getrieben worden wäre; ferner an das
Analogon Traberkrankheit in unseren Schafherden. die wir gleichfalls
ldurch Jahre langes naturwidriges SBaaren UUS über Den Hals geholt
aben.

Es ist, glaube ich, an der Zeit, gegen das Stecklings-System zU Felde
zu ziehen; man vergegenwärtige sich ddch nur, Daf; wir Die Rüben DaDnrch
systematisch zu Krüppeln er iehen —- und daß aus einer ganzen Generation
von Krüppeln keine gesun en Jungen hervorgehen können, liegt auf der
Hand, — ebenso ist klar, daß ein Kruppel weniger widerstandsfähig sein
wird, auch gegen den Wurzelbrand. » .

Der Nematoden efahr gestatten Sie mir, meine Herren, mit einigen
Worten zu gedenken. ie Kühn -Hollriing’sche Methode des Nematoden-
sanges ist zu bekannt, als daß ich nöthig hätte, darüber ein Wort zu ver-
lieren; aber die nassen Jahre 1890 und 1891 geben nach dieser Richtung
hin zu denken. Wird die Fangpslanzensaat nicht genau zur richtigen Zeit
vernichtet, so zü tet man die Nematoden, anstatt sie zu zerstören. —
Jn diesen beiden ahren konnten wir oft mehrere Tage hinter einander
die Felder nicht betreten; wir hätten uns also unzählbare Millionen Ne-
matoden herange uchtet.· Da bitte ich Sie denn do , bei einem Weizen-
Preise von 14 ark, einem Roggenpreise von 12 ark für 100 Kilo r.,
einem Rübenpreise von 1 Mark für den Ctr. und freien Schnitzeln — ie
Versuchung liegt dazu sehr nahe — sich nicht verleiten u lassen, Rüben
alle 3 oder 2 LJahre, oder auch, wie es vorkommt, in 3 ahren zwei Mal
anzubauen; Sie werden diese Bitte gewiß einem alten Berufsgenossen
verzeihen, denn er ist der Ansicht, daß dann die Möglichkeit trage liegen
dürfte, in Kürze mit den Nematoden nähere Bekanntschaft zu ma en.

Augeiiblicklich sind die Gelehrten, ganz besonders Dr. Eidam und
Professor Frank, mit Untersuchungen beschäftigt, über eine durch pflaiizliche
Parasiten hervorgerufene Krankheit, welche Frank als durch einen Pilz her-
rührend annimmt, den er Phoma deine benannte. Sporadisch habe ich
diese Krankheit in den letzten 80er Jahren austreten sehen; 1890 und 1891
nicht eine von derselben befallene Rübe gefunden, 1892 und 1893 aber
durch dieselbe erhebliche Ertragsverluste zu verzeichnen gehabt. Es ig be-
kannt, daß die Krankheit in vielen Gegenden, so auch in Fröbel bei rieg,
in der Schweidnitzer Umgegend u. 1f w. aufgetreten ift, und daß sie die
Aufmerksamkeit weiter Kreise auf ich gezogen hat. Was wir von ihr zu
befürchten haben, ist nicht vorher zu sehen; aber auf Grund meiner Be-
obachtungen kann ich die weitgehenden Befürchtun en der Herren Eidam
und Frank, hinsichtlich der Gefahr, daß der Acker iir folgende Ernten in
Dem Grade inficirt werde, um die späteren Erträge in ‘rage zu stellen,
nicht theilen; ich glaube vielmehr, daß nur die abnorine Dürre der beiden
letzten Jahre die erste Ursache war, denn überall da, wo wenigstens an-
nahernd enügende Feuchtigkeit im Acker vorhanden war, blieben die Rüben
gesund. «esonderes Interesse boten mir 1893 zwei Felder; auf Dem einen
wurde zwei Mal Wasser in großen Mengen künstlich aufgebracht, auf Dem
anderen, bis nahe an völliger Vernichtung befallenem Felde, blieben Die
Ruben in der Mulde eines kleinen Thales —- und zwar nur dort -—- von
der Krankheit verschont. Letzteres Feld bietet außerdem noch einen gewissen
Anhalt mehr, indem dasselbe 1886 sehr stark mit Scheideschlamm befahren
wurde, welcher im dürren Sommer 1893 noch feine austrocknende Wirkung
auf die Rüben ausgeübt haben muß. 1889 wurden, in Folge Aenderung
der Schlageintheilung, zwei Theilstücke früherer Schläge zu einem Schlage
vereinigt, und jener damals mit Scheideschlamm gedüngte Streifen Acker
ist es, auf welchem die Krankheit, wie gesagt, bis nahe an völliger Ver-
ni tung die Rüben befiel. — Die Begrenzung war eine überaus scharfe,
we che auf einer, wenn auch nicht klaren Photographie deutlich zu erkennen
ist. Seit 1880 habe ich die auf den bis 1888 getrennten Feldern erbauten
Früchte und gegebenen Düngungen zurückverfolgtz sie bieten aber keinerlei
Anhalt für den enormen Unterschied im Stande — 40 Ctr. zu 140 Ctr.
Ertrag — und im Herbst 1888 zusammengepflügt, von da an in jeder
Weise völlig gleich behandelt, kann seit dieser Zeit erst recht kein anderer
Gri;nd, als die austrocknende Wirkung des Scheideschlamnies angenommen
wer en.

_ Das andere Feld, auf welchem in der ärgsten Dürreperiode zwei Mal
reichlich reines Wasser zugeführt wurde, hatte aber außerdem auch eine
besonders starke Stickstofsdüngung erhalten, nun ist es allerdings nicht aus-
eschlosfen, daß letztere Zuführung die Krankheit abhielt. Auf demjenigen
heile des Feldes aber, wo weder die starke Stickstoffdüngung, noch auch

reichliches Zufuhren von Wasser stattgefunden hatte, war die Krankheit sehr
stark aufgetreten.

» Am 18. Juli 1893 bemerkte ich zuerst einige Rüben im ersten Sta-
dium der Krankheit; am 2. August sandte ich vier relativ sehr kranke
Ruben an Herrn ProfessorFranL am 7. August solche an Herrn Dr.
Eidam. . Letzterer eonstatirte »die Herzfäule nebst Pilzwucherungen«,
ähnlich wie sie Frank hinsichtlich seiner Phoma. betae befchreibt. — Frau
schrieb: »daß sie ein sicheres Resultat Darüber, ob Der neue Rübenpilz
Phoma betae die Ursache der Krankheit sei, noch nicht ergeben, weil wahr-
scheinlichder Pilz in noch Fu jugendlichem Entwickelungszustande war, ob-
gleich seine Anwesenheit ich als ziemlich sicher erwies . . . .« und auf
Grund einer weiteren, von ihm eingeforderten und am 21. September ge-
machten Sendung kranker Rüben chreibt Frank: »daß er den neuen Rüben-
pilz Phoma deine-« in iingeheurer enge efunden habe . . ."

Nun meine ich, wenn das unbewa nete Auge des Rübenbauers schon
am 18. Juli die Krankheit erkennt und am 2. August einges.indte relativ
schwer erkrankte Raben noch keine sicheren Merkmale für die Krankheit

« zeigen, dann ist so viel gewiß, daß wir noch im Unklaren sind über eine
Krankheit, deren Gefahrlichkeit wir nicht unterschäßeii dürfen, die aber bis
jetzt zu den außersten Besurchtunzen keine Veranlassung giebt. —

Aber vor einer« anderen nGefahr haben wir allen Grund auf unserer
Hut zu sein, das ist die Singt gkeit unserer, ohnehin durch die Zucker-
pramien gegen uns bedeutend ·eg;unstigyken Nachbarn jenseits des Rheines,
welche alle Anerkennung und diesseits acheiferung verdient. —- Alles und
edes nur« irgendwie Wissenswerthen in Bezug auf die Fabrikation von
ucker, wie auf den Anbau »der Ruben und des Zuckerrohres, ziehen sie

mit vielem Fleiße in den Kreis ihrer Betrachtungen; mehrere Mal hat mich
dies überaus sympathisch bernhrt. — Als ich am 2. Februar 1893 im
Münsterberger landwirthschaftlichen Verein einen Vortra über meine
Beobachtungen gehalten hatte, erhielt ich kurze Zeit Daran? ein höfliches
Schreiben eines Herrn Dureau aus Paris, welcher mich um einen ein-
gehenden Bericht über diesen Vortrag ersuchte, worüber er dann im
„Journal des fahricants de sucre“ berichtete; und im Januar d. J. er-
folgte die erste Kritik meiner am 1. Januar erschienenen dritten Aussage-
FFFLFPWUSMU welche mir zugesandt wurde, in demselben großen Zucker-

» Der überaus reiche Stoff einerseits, die Kürge der mir zugeniessenen
Zeit Andererseits-Müssen meine Fürsprecher sein, aß ich mich nicht der-
artig ‚habe verbreiten können, als dies sonst angezeigt gewesen wäre und
bitte Ich deshalb um Entschuldigung A. F. Kiehl.

 

 

 

Die Entscheidung ‚über Den rufsischen Handelsvertrag und
Die Hctklbsctzuiig der Zollc von 1887.

. Am 16. März Ist MI,NEIch«stage der Handelsvertrag mit Rußlaiid in
Dritter Lesung sowohl in seinen einzelnen Bestimmungen, als auch im Ganzen
ohne besondere namentliche Abstimmung endgiltig angenommen worden.
Der Ab . von Hammekstein bemerkte, der Vertrag, den der Staats-
secretär rhr. von Marjcholl »als einen Merkstein bezeichnet habe, werde ein
Leichenstein werden zunachst fUF die Landwirthschaft, bald aber auch für die
anustrie Der Abg. von Nidntejuffel erklärte, der Vertrag rücke die
odesstuiide des Germanenthuins nicht iinerheblich näher. Allerdings hofft

Redner diese Stunde nicht ZU erleben. Da keine namentliche Abstimmung
bei der dritten Lesung erfolgte, Muß man auf Die zweite Lesung zurück-
greifen, um Die Abstimmung der ein einen Abgeordneten festzulegen. Am
10. März wurde in nanientllcher A stimmung Artikel 1 mit 200 gegen
146 (ätinfneren atngengmenen. D' C » lDe l t D

s t mm en a ür: ie sociir nio ra en, ie beiden rei nni en
Gruppen, die Süddeutche normierte}. die Polen, Welfen uifid fElsaksier
geschlossen« ferner die ehrheit des Qentrumö, Die Nationalliberalen mit
16 Aiisna men, von der Reichspartei Die" Abg .Baumbach, Hdsset, Kkupp,
Leu·schner, Merbach, Meyer-Danzig, Müller-» arburg. SchultzsLupitz und
Frhr. von Stumm, ferner von den Deutsch-Conservativen Prinz zuthekp  

lobe-Oehringen und Graf Dönhoff- riedrichstein, der Hospitant Zorn von
Vulach und die Wildconservativen riiiz HohenlohesSchillingsfürst, Pöhl-
mann und Uhden.

Gegen Artikel 1 stimmten geschlossen nur die Antisemitens ferner die
Deutschcoiiservativen mit den erwähnten Ausnahmen, die Mehrheit der
Reichspartei; vom Centrum die Abgg. Bäuerle, SlienDer, Bumiller, Burger,
Conrad, Deuringer, Haus, Graf Hompesch, Horn, Hubrich, Krebs, Klose,
von Lama, Leheineir, Lehner, Leonhard, Lerno, MayersLandshut, Moritz,
Müller-Fulda, Nadbyl, Neckermann, Pichler, Pingen, Reindl, Rembold,
Rudolphi, Schädler, Schmid-Jmmenstadt, SchmidtsWarburg, Schöpf,
Steininger, Weber, Wengert, Wenzeh Wilde ger, Witzl perger und Zott;
von den Nationalliberalen die Abgg.Bantleon, ayerlein, «runck, riedberg,
Günther, Hahn, von Heyl, Hosang, von Marquardsen, MünchsFer er, Graf
Oriola, Paasche, Schulze-Henne, Schwerdfe er, Weber-Heidelbergiind Walten

Ferner geben ihre Stimme gegen Lrtikel 1 ab: Die N ltglieder des
bayerischen Bauernbundes Bachmeier, Bruckmeir,Hilpert sowie die fractionss
losen Abgg. Graf BisniarcksSchönhausen, Mentz und Dr. Sigi.

. D legevebneter von Koscielsky hatte vor der zweiten Lesung sein Mandat
nie er e eg.

ei der am 13. März fortgesetzten zweiten Lesung wurde die Position
»Flachs, zollfrei« angenommen, ebenso Weizen mit 3,50 Mark. Jn
namentlicher Abstimmung wurde der Zoll von 3,50 Mark für Roggen
mit 205 gegen 151 Stimmen angenommen. — Die Zusammensetzung der
Mehrheit ist dieselbe, wie bei der Abstimmung 10. Mär über
Artikel 1. Der Abstimmung enthielten sich die Ab g. Küchly und olbus
(Elsässer). — Die übrigen Positionen von Erzeugnissen der Landwirthschaft
werden genehmigt.

Jm Uebrigen dürfte es noch von Interesse sein, die landschaftliche
Vertheilung der Gegner und der Freunde des Handels-Vertrages nach den .
namentlichen Abstimmungen im Reichstage, die wir dabei zufammenfassen,
festzustellen. Königreich Preu en. Jn der Provinz Ostpreußen wurden
abgegeben: 5 ja, 11 nein, in Xestpreußen 7 ja, 4 nein, in Stadt Berlin
6 ja, in Der Provinz Brandenburg 6 ja, 13 nein, im Pommern 2 ja,
12 nein, in Posen 11 ja, 2 nein, in Schlesien 19 ja, 15 nein, in Der
Provinz Sachsen 9 ja, 10 nein, in SchleswigsHolstein 7 ja, 3 nein, in
Hannover 16 ja, 2 nein, in Westfalen 12 ja, 4 nein, in Hessen- Nassau
6 ja, 6 nein, in Der Rheinprovinz und Hohen ollern 29 ja, 5 nein, zu-
sammen in Preußen: 136 ja, 87 nein, —— Jn ahcru 9 ja, 38 nein, in
Sachsen 12 ja, 11 nein, in Wiirtiemberg 11 ja, 4 nein, in Baden
12 ja, 2 nein, in Hefsen 3 ja, 5 nein, in den beiden Medienbüro 1 ja,
6 nein, in den kleinen Fiirfteiithumeru 17 ja, 7 nein, in den freien
Stadien 4 ja, in Elsasz-Lothriiigett 9 ja und 3 Stimmenenthaltungen.——
Weggelassen sind dabei diejenigen Mitglieder, die bei keiner Abstimmung
zugegen waren. Es sind die konservativen Abgeordneten Steinmann, der
krank ist, Graf Kaiiitz - Schlochau, der sein Mandat niedergelegt, Gescher,
Bauermeister und Engels von der Reichspartei; Humann, Fritzen, Lerzer
vom Centrum, die Antiseniiten König und Leußz die süddeutschen Volks-
parteiler Haag und PfliigersWürttemberg; der Pole von Kalkstein, die
Socialdemokraten Stadthagen, Joest und Metzger; die Elsaßs Lothringer
Preiß, Simonis, Haas; von den Nationalliberalen hat nicht ein einziger
gefehlt. —— Die seltsamste Stellung hat der schlesische Centrumsmann

etzner ein enommen. Dieser stimmte ein Mal für, das andere Mal
ge ein den ertrag und erklärte schließlich ausdrücklich seine Stimmen-
ent a ung.

Ü

Ordeutliche Jahressitzung des Ccntralcollegiums der
verbündeten landw. Vereine Schleficns,

abgehalten im Ständehause zu Breslau.
Zweiter Sitzung-sing Dienstag den 6. März.

Punkt 16 Der Tagesordnung — Feldgerichte.
Verein Domslau beantragt:

»Der Vorstand des Centralvereins wolle bei dem Herrn Landwirth-
schaftsminister dahin vorstellig werden, daß bei der Berathung des
Bürgerlichen Gesetzbuches die Einrichtung von Feldgerichten berücksich-
tigt wird, damit weitschweifige, kostspielige Gren processe vermieden
werden und etwaige Grenzstreitigkeiten durch die 3 eldgerichte entschie-
den werden können.«
Der Berichterstatter, Steuerinspector, Katastercontroleur F u ch s- Breslau,

führt hierzu aus, daß er auf Grund seiner amtlichen Thätigkeit vielfach die
Wahrnehmung zu machen Gelegenheit habe, wie die Guts- und Gemarkungs-
karten oftmals nicht richtig seien. Daß diese Karten vielfach mangelhaft
wären, habe feine Hauptgründe in technischen Schwierigkeiten, die jetzt zwar
nicht mehr beständen, zur Zeit der Anfertigung der meisten alten Karten
aber vorhanden gewesen wären. Nachdem Redner angeführt, welche Fehler-
grenzen jetzt«für die amtlichen Vermessungen zulässig seien, weist er an
mehreren Beispielen nach, eine wie beträchtliche Größe die vorhandenen Ab-
weichungen zuweilen erreichen. Hiernach unterliege es keinem Zweifel, daß
die Grundsteuer - Gemarkungskarten, wenigstens in den östlichen Provinzen,
nicht immer Anspruch auf Genauigkeit hätten und deshalb für Grenzwieders
herstellungszwecke öfters nicht Verwendung sinden könnten. Redner schildert
alsdann die Weitläusigkeiten, mit welchen die Führung von Processen über

k Grenzstreitigkeiten verbunden wäre, und zeigt, daß die Kosten solcher Pro-
cesse»den Werth des Objectes oft erheblich überträfen. Um die in dieser
Hinsicht jetzt bestehenden Uebelstände zu beseitigen, wäre der Erlaß eines
Gemarkungsgesetzes, wie es das Herzogthum Nassau bereits keit 1884 be-
itze, erforderlich, und unter Zugrundelegung dieses Gesetzes mü ten alsdann
ieumesungen ausgeführt werden. Was nun die Aufgaben beträfe, welche

den zu errichtenden Feldgerichten zu übertragen seien, so könnten in Be-
tracht kommen: 1. Die Entscheidung in erster Jnstanz in allen Grenz-
streitigkeiten bis zum Werth des Objectes von 300 Mk.; 2. Die Entscheidung
in allen Wasserfragen und 3. Die Entscheidung betreffs streitiger Wege-
gerechtigkeiten. Redner beantragt schließlich:

,,Centralcollegium wolle bei dem Herrn Landwirthschaftsmiiiister da-
hin vorstellig werden, daß -

1. für die preußischen Lande möglichst bald ein Vermarkungsgesetz
erlassen und damit die Unsicherheit der Grenzen beseitigt werde.

2. Nachdem in Folge des Gesetzes vom 10. Mai 1872 n. f. w. über
den Grundeigenthumserwerb das Grundbuch auf Die Angaben des
Grundsteuerkatasters zurückgeführt worden ist, das Kataster demnach
die Grundlage des Grundeigenthunis geworden ist, dasselbe aber nicht
immer den nothwendigen Genauigkeits rad besitzt, wolle der Herr Land-
wirthschaftsminister die Neumessuiig a er derjenigen Gemarkungen ver-
anlassen, welche den Anforderungen an eine genaue Karte bis jetzt nicht
entsprechen.

3. Um das kostspieli e und dem Zwecke nicht entsprechende Verfahren
bei Der gerichtlichen schlichtung von Grenzstreitigkeiten zu beseitigen,
die Einführung von Feldgerichten in’s Auge zu fassen.«
Graf von FrankenbergiTillowitz empfiehlt die Annahme der An-

träge. — Weiter äußert sich Hauptmann Spitze-Thomaswaldau zur Sache.
Da das Wort weiter nicht verlangt wird, schließt der Herr Präsident die
Discussion und stellt die Anträge des Referenten zur Abstimmung. Antrag 1
wird angenommen; Antrag 2, Den Herr Dr. von RosenthalsBrynneck
dahin berichtigt, daß nicht der Herr Landwirthschaftsminister, sondern der
Herr Finanzminister- die Neumessungen zu veranlassen habe, wird abgelehnt.
Antrag 3 wird angenommen. Da Antrag 3 sich im wesentlichen mit dem
Antrag des Vereins Donislau deckt, siiidet eine besondere Abstimmung
hierüber nicht statt.

Punkt 17 Der T.-O. — Vorbildung der Thicrärzte.
Verein SagansSprottau beantrang

,,Centralcollegium wolle bei der eichsregierung und dem Bundes-
rath dahin vorstellig werden, daß die Anforderungen an die Vorbil-
dung der Thierärzte nicht herabgemindert, sondern auf die Maturitäts-
prüfiing erhöht werben.“
Berichterstatter Rittergutspächter KuntzesWittgendorf begründet diesen

Antrag indem er insbesondere darauf hinweist, daß im Gegensatz zu früheren
Zeiten, in denen auf eine gute Vorbildung der Thierärzte nur weni Werth
gelegt worden sei, der augenblickliche hohe Stand der Veterinärwisfenschaft
nach dieser Richtung eher höhere als geringere Ansprüche stelle. Es läge
im Interesse sowoh des Standes der Thierärzte und der weiteren Entwicke-
lung der Thiermedicin, als auch der Landwirthschaft, daß von denjenigen
Seinen, iwdelche sich diesem Studium widmeten, das Maturitätszeuguiß ver-
ang w r .

Eine Debatte findet nicht statt. Der Antrag des Vereins Sagani
Sprottau wird an enommen.

·Kammerherr s aron von VuddenbrocksPläswitz beantragt zur Ge-
schäftsordnung nunmehr die Verhandlungen über

Punkt 21 Der T.-O. — Landwirth chaftskammern —- vorzunehmm-
womit das Collegium einverstanden ist. Es liegt hierzu der nachstehende
Antrag des Oekonomisch-patriotischen Vereins Oels vor:  
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,,Centralcollegium wolle die folgende Resolution beschließen und den
beiden Häusern des Landtags überreichen:

Die im Centralcollegiuni versanimelten Vertreter der landwirthschast-
lichen Kreis- und Localvereiiie Schlesiens erklären, daß sie den Den
beiDen Häusern des Landtags zur Beschlußfassung zugegangeneii Ent-
wurf eines Gesetzes, betreffend die Errichtung von Landwirthschaftss
kammern, für unaniiehmbar erachten.

Die landwirthschaftlichen Centralvereine der preußischen Monarchie,
darunter nicht am wenigsten der schlesische, sind stets bestrebt gewesen,
den ländlichen Grundbesitz in allen feinen Interessen zu fördern und
den Betrieb der Landwirthfchaft in technischer Hinsicht zu verbessern.
Sie aben jeder Zeit in allen Fragen laiidwirthschaftlicher Gesetzgebung
und erwaltiing der Königlichen Staatsregierung auf Erfordern oder
freiwilli Gutachten, Berichte und Anträge zur Verfügung gestellt.

Die leberweisung der Thätigkeit, welche sich in den landwirthschafts
lichen Vereinen frei und freiwillig entwickelt hat, an eine unter der
Aufsicht der Behörde bis zur Befugniß der Auflösung gestellte Cor-
poration kann als eine Verbesserung nicht anerkannt werden. Der vor-
liegende Gefetzentwurf vernichtet, fa ls er zum Gesetz werden sollte, eine
Institution die sich während eines Zeitraums von mehr als fünfzig
ahren in unserer Provinz bewährt, und welche zahlreiche blühende,
emeinnützige Anstalten und Einrichtungen für die mannigfalti sten

äwecke geschaffen hat, ohne daß er die Gewähr bietet, eine be ere,
voraussichtlich mit größerem Nutzen wirkende Organisation an die
Stelle der beseitigten oder doch in ihrer Wirksamkeit und Entwickelung
unterbuiidenen Centralvereine zu setzen. Ganz besonders sind aber ab-
zulehnen: die Einführung eines formellen umständlichen Wahlverfahrens
und die Bewilligung eines neuen, wenn auch noch so beschränkten Be-
steuerungsrechts, und zwar dies um so mehr, als die zu erhebende
Steuer größtentheils zur Bestreitung weiterer Verwiiltungskosten ver-
wendet werden müßte.
Das Centralcollegium der verbündeten landwirthschaftlichen Vereine

Schlesiens bittet deshalb das Hohe Haus der Abgeordneten (das Hohe
Herrenhaus)

den Gesetzentwurf, betreffend die Errichtung von Landwirthschasts-
kammern ablehnen zu wollen.“

Zur Be ründung dieses Antrages hebt der Berichterstatter, Landesältester,
Rittmeister iossner-Ulbersdorf, namentlich hervor, daß schon im Jahre
189i Die Frage der Erri tung von Landwirthschaftskammern den Central-
verein beschäftigt habe. amals hätte sich derselbe, wie auch zahlreiche an-
dere Vereine, gegen die Errichtung von Landwirthschaftskammern ausze-
sprochen. Als Mängel der Landwirthschaftskammern, wie sie der neue e-
setzeiitwurf vorschlägt, bezeichnet Redner vor Allem die behördliche Organi-·
sation derselben, das Wahlverfahrem auf Grund dessen sie zusammentreten
sollen und die Me, rbeTäTfung der Landwirthe mit Steuern. — Graf von
FrankenbergsTi owitz weist darauf hin, wie von sachkundigen Land-
wirthen verschiedentlich betont worden wäre, daß der deutschen Land-
wirthschaft rasch und gründlich geholfen werden müsse. Dies stehe
aber von dem Gesetzentwur«, betreffend die Landwirthschaftskammern,
wie die Regierung ihn dem andtage vorgelegt habe, nicht zu erwarten.
Hierfür sprächen schon die iele, die sich der Entwurf esteckt habe; die-
selben bedeuteten ein ganzes rogramm für einAgrarrecht Es lasse sich
voraussehen, daß das Jahr 1895 vorüber sein wird, ehe die Landwirth-
schaftskammern zum ersten Male zusammentreten könnten. Für die Provinz
Schlesien werde eine einzige Kammer wahrscheinlich nicht genügen, es würde
für jeden Regierungsbezirk eine solche gewählt werden müssen. Er (Redner)
halte das für einen Nachtheil. Diese Kammern würden zu Folge der Ver-
schiedenartigkeit der Interessen ihrer Bezirke vielleicht entgegengesetzte« Jn-
teressen vertreten. as aber solle in den Kammern berathen werben?
Redner zweifelt, daß die Regierung alsbald etwas Fertiges vorzule en·im
Stande sein werde. Er weist hierbei auf Die (Erfahrungen hin, Die etreffs
des Entwurfs eines Wasserrechts, dessen Schaffung von ihm im Jahre 1887
im preußischen Landtage angeregt worden Jet, zu machen gewesen wären.
Er (Redner) sehe voraus, daß noch man a re vergehen würden, ehe 9e J h
ein Agrarrecht zu Stande käme und ehe die neuen Landwirthschaftskammern
mit ihren begutachtenden Stimmen dasselbe erreichen würden, zumal Da Die
Regierung nicht nöthig habe, die Meinung der Landwirthschaftskaminern zu
berücksichtigen. Das sei teine Hilfe, die doch durch die neue Einrichtung
den Landwirthen gebracht werden sollte. Und darüber sollten die von letz-
teren selbst geschaffenen Institutionen zu Grunde gehen. Wenn nach der
Aeußerung des Referenten der Landtagsabgeordnete von Kardorff dem
letzteren geschrieben habe, daß es zu spät sei, zu dem vorliegenden »Entwurf
Stellun zu nehmen, so sei dies entschieden zu bestreiten. Die Sache be-
gnbe fi jetzt im Abgeordnetenhause in der Commissionsberathung, welche
ie Regierungsvorlage weifellos verbessert habe. Der Monat Mai werde
herankommen, ehe das « bgeordnetenhaus über die verbesserte Vorlage werde
beschließen können. Welche Stellung das Herrenhaus dazu einnehmen
werde, sei vorläufig ungewiß. Redner führt ferner an, daß sehr gewichtige
Stimmen und Petitionen sich bereits gegen die Landwirthschaftskammern
ausgesprochen hätten. Jedenfalls sei es für das Centralcollegium noch nicht
zu spät, einen bestimmten Beschluß in der Angelegenheit zu fassen, welcher
gewiß nicht verfehlen würde, einen wesentlichen Einfluß auszuüben. Redner
bittet, so wie die Sache lie e, gegen die Errichtung von Landwirthschaftss
kammern u ftimmen. r wolle sich damit für seine Abstimmung
im Herren ause nicht binden. Wenn das Abgeordnetenhaus wirklich
wesentliche Verbesserungen an dem Entwur e vornehme, und wenn
es, wie das Herrenhaus, die Wege finde, diese andwirthschaftskaminern zu
etwas Nutzbringenden für die Landwirth chaft zu gestalten, dann würde er
(Redner) auch dafür stimmen. Aber die egierungsvorlage, wie sie augen-
blicklich gegeben sei, halte er für keine Verbesserung und dem brennenden
Nothstande der Landwirthschaft gegenüber für vollkommen un ureichend.
Die Regierung müsse ganz andere orschläge machen, welche Härten wir-
kend feien. Hier n würde eine Steuerentlastung zu zählen fein. rhr. von
58uDDenbrocf=s läswitz entnimmt ein gewichtiges formelles Bedenken gegen
den Oelser Antrag aus der Thatsache, daß man es jetzt nicht mehr mit
dem ursprünglichen Ge egentwurfe zu thun habe, da derselbe sich in der
Commission efinde. e ner beantragt deshalb:

,,Centralcolle ium wolle beschlie .rn, über den Antrag des ökonomisch-
patriotifchen ereins Oels zur agesordnung überzugehen, da egen die
Erwartung auszusprechen, daß s. Z. zur Verhandlung und tellung-
nahme über diese für die Landwirthschaft der Provinz hochwichtige
Frage eine außerordentliche Sitzung des Centralcollegiums werde ein-
berufen werden«
Der Herr Präsident theilt mit, er sei zu einer Verhandlung im Mini-

sterium über die Landwirths aftskammern mit einberufen gewesen, ehe über
dieses Gesetz etwas ins Publikum edrungen wäre. Es seien dort einige
20 parlamentarischen Kreisen angegörende Herren aus der ganzen Mon-
archie vertreten gewesen, aber nur 2 oder höchstens 3 wären für die Land-
wirthschaftskammern eingetreten, alle übrigen hätten die bezü liche Vorlage
für unannehmbar erklärt. Jm Uebrigen erachtet der Herr - räsident das
jetzige Stadium für sehr geei net, um die Meinung der schlesischen Land-
wirthe betreffs der Landwirthschaftskammern Lzur Kenntniß der Regierung
zu brin en. Selbst für die Berathungen im bgeordnetenhause komme ein
bezügli ser Beschluß noch nicht zu spät, am allerwenigsten für das Her-
renhaus, in das der Gesetzentwurf vor dem Mai nicht gelangen werde. Es
sei viel besser, wenn das Collegium bestimmt seine Meinung äußere, als
wenn dasselbe eine Vertagung des Antrages annehme. Das würde das
Vorgehen in seinem Eindruck abschwächen und den Schein erwecken, als
wenn der Schlesische Eentralverein Sympathien für die Sache hätte. Man
möge also den Antrag des Vereins Oels annehmen und den Vorstand er-
mächtigen, erforderlichen Falls eine außerordentliche Versammlung einzu-
berufen. Eins schließe das Andere nicht aus.

Major von WillertiGiesdorf meint, der Gesetzentwurf biete etwas
ianz anderes, als diejenigen, von denen die Kammern gefordert worden
sieiem sich darunter vorgestellt hätten. Man habe geglaubt, Die Landwirth-
schaftskammern würden auf den bestehenden, bisher so bewährten landw.
Centralvereinen aufgebaut werden, sie würden nur wirkliche Landwirthe zu
Mitgliedern Zählen und eine vollständi selbständige Cor oration bilden,
mindestens e enfo selbständig wie die andelskammern. edner emp eh‘lt,
Da Der Gesetzentwiirf augenblicklich im Abgeordnetenhause in Commisons-
berathung sich befinde und hierbei bereits erhebliche Aenderungen erfahren
habe und man auch nicht wisse, welche Aenderungen er noch erfahren
werde, erst später dazu Stellun zu nehmen.— Rittergutsb. Dr. v. Yo en-
thalsBrynneck äußert sich im inne des Gra en Frankenberg. gut die
Kammern sei nur dann einzutreten, wenn die egierung gehalten sei, die
von den Landwirthschaftskammern erstatteten Gutachten auch als mufzebltch
zu betrachten. Redner halt den augenblicklichen Zeitpunkt gerade ‚ · ge-
eignet, zu dem Entwurf Stellung zu nehmen, unbe chadet dg froienspäs
teren Entschließung Redner bittet den Antrag des serelns pels anzuneh-
men. — Graf Pückler—Schloß-Friedland spricht ebenfalls für Den Antrag
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des Vereins Oels. -— Ritterautsb. Hirt-Cammerau, welcher der Commission
des Abgeordnetenbauses zur Vorbereithung »des Gesetzentwurfs über die
Landwirthschaftstammern angehört, hält im Hinblick darauf, daß man noch
nicht wisse, welche Gestalt jener Entwurf durch die Coniniissionsberathun-
gen annehmen werbe, den gegeiiwartigen Zeitpunkt zur Beschlußfassung für
ungeeignet —- Major von Willert-Giesdorf erklärt sich nicht gegen die
Einführung von Landwirthschaftskanimern überhaupt, sondern nur in der
cForm, wie sie die Regierungsvorlage vorschlägt. Jm Uebrigen vertritt
ebner den Standpunkt des Vorredners. —— Landesält. Siitt111ftr.93iofi11er=

Ulliersdorf ist grundsätzlich gegen Laiidwirthschaftskamniern, weil kein Be-
dürsiiiß für dieselben vorliege und Hilfe für die Laiidwirthschaft von ihnen
nicht erwartet werdeiik önne. Redner bittet denAntrag des VereinsOels anzu-
nehmen. — c‘rhr. v. Reihensteinawlowitz spricht im Sinne des An-
trag es von uddenbrock. —- Rittmeister von Lieres-Reppline ist dafür,
augenblicklich einen bestimmten Beschluß zu fassen unb schlägt deshalb vor,
den Antrag Oels anzuiiehiiien, jedoch mit folgenden Modifikationen:

Der erste Absatz soll stehen bleiben, der «zweite dagegen wegfallen,
ebenso vom dritten Absatz der Schlußpassus: Ganz besonders sind
u. s. w.; endlich wäre auf ber vorletzten Zeile zu sagen: den von der
Regierung vorgelegten Gesetzentwurf u. s. w.
Graf v. Frankenberg-Tillowitz äußert sich dahin, daß der Antrag

Oels angenommen und später trotzdem dein durch die Eommissionsberas
Zungen veränderten Entwurf zugestimmt werden könne« — Rittmeister
ich e-—Nieder-Röversdorf ist für Ablehnung der Regierungsvorlage, will

jedoch ein Gesetz über die Errichtung von Landwirthschaftskammern über-
haupt nicht so ohne Weiteres von der Hand weisen, ist daher gegen den
Antrag Oels. — Rittergutsb. Dr. v. RosenthalsBrynneck will wie Graf
FrankenbergsTillowitz einen bestimmten Beschluß herbeigeführt wissen. Man
könne, wenn der Entwurf durch die Commissionsberathuiigen brauchbar
geworden sei, demselben immer noch zustimmen. — Nachdem hierauf ein
Schlußantrag Annahme gefunden, erklärt Landesält. Rittmstr. Moßners
Ulbersdorf, daß er, um eine möglichst einstimmige Beschlußfassung zu er-
zielen, von dem ursprünglichen Antrage Oels alles fallen lasse bis auf
den Satz:

»Die im Eentralcollegiiiiii versammelten Vertreter der landw. Kreis-
und Localvereine Schlesiens erklären, daß sie den den beiden Häuserii
des Landtags zur Beschlußfassung zugegaiigeneii Entwurf eines Ge-
setzes, betr. die Errichtung von Landwirthschaftskainmern, für unan-
nehmbar erachteii.«
Die beiden anderen Anträge von Buddenbrock und von Lieres werden

hierauf zurückgezogen, der so modificirte Antrag des Vereins Oels aber mit
Einstimmigkeit angenommen.

Zu Punkt 18 der T.-Q. —- Vcrwendnng der istaatlichen Siibven-  tioii zur Förderung der Pferdeznrht —- beantragt Verein Leobschütz:

»Centralcollegium wolle beschließen, den Vorstand des landw. Central-
vereiiis zu ersuchen, die von Seiten des Herrn Ministers für Land-
wirthschaft 1c. zur Hebung der Pferdezucht bewilligten Gelder, sowie
die seitens des Eentralvereins für denselben Zweck aufgewendeten Be-
trage in einer anderen dem Zweck mehr entsprechenden Art zur Ver-
weiidung zu bringen«

»Den Antrag vertheidigt in Vertretung des Referenten, Kreisdeputirten
SpillersLeis·nitz,»Vorwerksb. Stadtrath BöhmsLeobschütz im Wesentlichen
mit dem Hinweis darauf, daß die frühere Art, die Staatssubventionen zur
Hebung der» Pserdezucht zu Prämien auf Schauen zu verwenden, im Leob-
schutzer Kreise besiere Erfolge erzielt hätte als das gegenwärtige, mit der
Abhaltung von Stutenmusteruiigeii zwecks Zuerkennuiig von Deckbeihilfen
geiibte Verfahren —- Major v. W r o cheiusCzerwentzütz legt die beson-
deren Berhaltnisse des Leobschützer Kreises dar und kann nicht hoffen, daß
durch Erfullung»des vom Verein Leobschütz ausgesprochenen Wunsches eine
Besserung betreffs der ·Pferdezucl)t eintreten werbe. Ueberdies thue derKreis
Leobschutz wenig»fiir die Pserdezueht Redner hält eine Hebung der Pferde-
zucht·ixii Leobschutzer Kreise trotz alledem auch unter den bestehenden Ver-
hältnissen noch für möglich und beantragt die Ablehnung der Vorlage. —
Lande-Halt v.»Mitsch»ke-Eollaii de ist ebenfalls für Ablehnung. —
Frhr. v. Rei tze nst e_ in-Pawlowitz ist überrascht, einen solchen Antrag
wie den Leobschutzer hier zu sinden und ist gegen denselben. —- Rittnieister
v. Li ere»s-R»epp«l»ine will den gegenwärtigen Zustand, wenn auch nur des-
wegen, weil die Sache noch zu neu, nicht schon wieder abgeändert sehen-—
Nach weiterer Aeußerung der Herren v. W ro ch em und Kroke"r-Oderwitz
wird der Antrag Leobschütz mit allen gegen eine Stimme abgelehnt.

Punkt 19 der T.O. —- Eiiikoniinenstciier-Eiiischiit3iiiig. ——
Gleiwitz stellt zur Berathung:

»Welche Abzüge darf der Landwirth für die Abnützung der Gebäude
und Maschinen bei der Selbsteiiischätzung zur Einkommensteuer nach
denznezierdings ergangenen Erkeiintniß des Oberverwaltungsgerichts
nia en.«
Der Berichterstatter Rittergutsb. Reg.-Ass. Dr. v. R os e nt ha l-Bryn-

neck legt die Handhabung der Angelegenheit im Regbez. Oppeln dar, na-
mentlich wie sich der Vorsitzeiide der Verufungseommission in Oppeln ver-
halt. Der Steuersenat des Qberverwaltungsgerichts erkläre etwaige generelle
Anweisungen dahin: es können nicht mehr als soundsoviel pCt. auf Ab-
nutzun abgezogen werben", für unzulässig. Redner tritt dafür ein, daß zu-
langli «)·e Abnützungen eingesetzt werden, 10 pCt. für Maschinen, 11/2—3
pCt. fur Gebäude. Werde von der Eoinmission dem widersprnchen, so sei
das Oberverwaltuiigsgericht anzurufen· Na dem Re erenten sprechen zu-
nachst zur Sache Laiidrath Frhr. v. Richt o fen, ittmstr. M oßner,
Graf« v. Fra n k e n·be rg. Der Letztere legt insbesondere dar, wie nöthig
es sei, daß zweckmäßige Normen geschaffen würden, welche die gegenwärtig

Verein

 

bestehenden»Unziiträglichkeiten zu beseitigen geeignet wären. Auch für das
ZUngSh n1u ten ent pkechende Abzüge gemacht werden. — Landesält. von
R i cki s ch-9» o s e n e g k—·Kuchelberg legte die Normen dar, nach denen die
SISUEWEUschUBUUgs-CVUIMIsst»0U, der er angehöre, verfahre. Redner erwähnt
ferner die Anrechnung der Zinsen der landw. Ainortisationsfonds bezw. die
dieselben betreffenden Auskunfte, »welche seitens der Landschaften ertheilt
vaden waren. — Malok V Iem l g-Riegersdorf stimmt Graf v. Franken-
berg zu und bedauert ebenfalls, daß nur die Abnützung des todten Juven-
tars abgeschrieben werden dürfe, während dies doch auch für das lebendeJns
dentar zu wunschen sei. Befremden müsse sodann, daß der den jungen
Offizieren zu gewahrende Zuschuß in Abzug zu bringen sei, nicht aber dek-
fertige, den Referendare und Asiessoren zu ihrer Unterhaltung empfangen
mußten. —- Der Herr Präsident bemerkt hinsichtlich ber Ausführungen des
Landesält. V. Nickisch, daß eine bezügliche Instruktion seitens der General-
landschaft nicht ergangen wäre; jede Laiidschaft verfahre nach ihrem Er-
messen, es würde indessen kaum zu vermeiden sein, den betr. BehördenAuss
kuiift zu ertheilen. Rittmstr. v. Lie re s-Reppline wendet sich gegen die
uiigleichmäßige Behandlung, welche industrielle und landw. Betriebe bezüg-
lich der Abschreibung erfuhren. Refereiit beantragt hierauf folgende Erklä-
rung abzugeben: »Die von den Veranlagiingsbehörden noriiiirten Procent-
sätze für Abschreibung auf landw. Gebäude und Maschinen sind zu niedrig
und sind den thatsächlichen Verhältnissen entsprechend zu erhöhen.— Dieser
Antrag wird einstimmig angenommen.

Hiermit ist die Tagesordnung erschöpft. Der Herr Präsident dankt dem
Collegium für das den Verhandlungsgegenständen zugewandte Interesse,
den erichterstattern für ihre sorgfältigen verdienstlichen Vorträge sowie den
Gästen für die Betheiligung an den Berathungen. Nachdem noch Oek.-
Rath Laengner—Alt-Kemnitz namens des Collegiums dem Präsidenten,
Herrn Graf von Pückler-Burghauß Exc. für die ausgezeichnete Leitung der
Geschäfte gedankt und ein begeistert aufgenonimenes Hoch aus denselben
ausgebracht hatte, erfolgt kurz nach 3 Uhr Nachm. Schluß der Sitzung.

Redigirt von Heinrich Baum und Bernhard Wyneken in Breslau.
Verantwortlich gemäß § 7 des Preßgesetzes Heinrich Baum in Breslau.
—

Fur Angebot und Nachfrage
Benutzung gegen Eiiiscndiiiig von 50 P'. in Bricsinarken für iede

Nachfrage bezw. jedes Angebot)
. Angebot.

2. Nachfrage.
de. Verein Kostenbliit sticht f. 1 Sonntag i. April Vortrag über

Milchverwerth. u. Vorzeig. 1 Handcentr. Meld. mit Honorarf. a. b. Vorst.
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getrocknete helle Biertrcbcr,
welche die höchste Verdaulichkeit der Nährsubstanz aufweisen, ofierirt ab Hamburg, 2.

  

 

  

  

 

   
   

 

   

  

 

 

artoflel- u ggcn
(Neu verbesserte Zugstange.)

Fertig zum AnSpannen. 
    

Preis 48 Mark.
Maschinenfabrik der Gräflich Lipne’schen Verwaltung des Lindenhofes Post Kaiserswaldau i/Schl.

4 m breit. l—2spännig. Sehr leicht.
Tägliche Leistung 30-—40 Morgen.

(311—1:

oiiiiniiiiii o r s bei „sauer sucht
 

MAGDEBURG-BUCKAU.
Bedeutendste Locomobz’lfabrik Deutschlands.

Lccomcbilen
mit ausziehbaren Rährenkesseln, von 4 bis 20l] Pierdekrafi,

 
sparsamete, dauerhafteste und leistungsfähigste Motoren für
Landwirthschaft. Gross- und Klein-Industrie.

zur Saat (362——3

I100 Centner Kartoffeln
rathe späte Rose.

Eine Milihtiacht
wird per 1. Juli cr. von einem cautionss
fähigen Pächter gesucht. (359—0

O·:ferten erbeten unter S. 677 an Rudolf
Masse, Breslau.

Stücktalk zur Dängung
verkauft direct an Laiidwirthe billig“

Portland - Ccmentsabrik
vormals A. Giesel

in Datteln.

ot’ferirt unter Garantie höchster
Keimfähigkeit und Seidefrei-
heit laut Attest hiesiger Samen-
Control-Station: (167—8)
Rothklee, schles.‚ Weissklee,
Wundklee, Gelbklee,
Schwedisch - Klee ‚ echte
Provencer-Luzerne. sowie alle
Grassamen-Sorten, Runkel-
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(372—3

       
  

Verspätete
Breslau,

Eber

 

      

 

     
     

WOLF’sche Locomobilen siegten auf allen in Deutschland statt.
gehabten internationalen Locomobil -Concurrenzen.

Locomobilen sind gegenwärtig noch in Benutzung.

R. W 0 L F baut ferner: Ausziehbare Röhrenkessel,
Dampfmaschinen, Centrifugalpumpen und liefert;

sämmtliche seit mehr als 30 Jahren aus der Fabrik hervorgegangenen

undZuckerrüben nebst Futter-
kräutern.

Muster und Katalogeüatis und franco.

Oswald übncr.
Samenhandlung,

; Breslau.Christophoripl. 5.

schaft tre  
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Dreschmaschinen bester Systeme.

Laacke’s neue Patent-Wiesenegge.
n. 11-1). 36 532/38 505.

Unlibertrofl'en
für das Aufeggen

  Landmirthschaftlirhes
Studium

KöniglicheI dkclninerfitiit
B r e s l a n.

Dieselbe     
Der Abo  Preis

fprechender     
       Das handlungen,  
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Neuester Erfolg
Chica o 1893

pr’miirt
mit Medaille
und Diplom. 
F Jeder Milchwirth— :
nummer der

gemeinen Moment-Zeitung Stuttgart :
«Fachblatt für Molkereiwesen und Landwirthschaft · _

Osicielles Organ des Verbands württ. landwirthschaftlicher Genossenfchaften

hafter Wegweiser und Berather für jeden Landwirth auf dem Gebiete der Land-
und Milchwirthschaft.

Mark 1,50 pro Vierteljahr.
ür Anzeigen 20 Pfg.

Bewährtes Jnsertions-Organ für Molkereien,

Saxonia-Drillmaschlncn, ergiesst Simses-come-
Die VoiÅüge des SaxoniasSystems sind hauptsächlich folgende-

1 V1e Maschine säet bergauf und bergab, sowie an Abhängen ohne jede
Regulir-Vorrichtung ganz gleichmäßig;
Der Fäleapparat ist einfach unb folibe ohne Anwendung von Gummi
serge te t.
Drillmaschinen-Concurrenz der Deutschen Landwirthschaftl. Gesellschaft

in Königsberg i. Pr. in El. I ,,Maschinen für Berg und Ebene« mit dem ersten

Nciiester Erfolg. Chicago 1893. « Prämiirt m. Mcdaille u. Diplone

Orig. Sicdcrslclicn’srhr Drillmasclsincn Germanla
bis 4 Meter breit.

Diingcrstrenmaschinen ,,Patent Schlör«,

Breslau, Oberschlesien und anderen Stationen als bestes und billigstes Futtermittel für Milch- Auf ber

und Mastvieh, Pferde etc. (122—11 Preise prämiirt

—"— Emll Passburg, Breslau. _—

Gesetzlich . :«FZÄLZHIMZFZt-zt— Sofort

geschützt! -. lieferbar!

vollkommenste und brauchbarste Maschinen für künstliche Düngemittel aller Art.
Verschinieren absolut ausgeschlossen.

Dün ermühlen, „Patent Weber",
ermahleu von Chilisalpeter, Kainit und Karnalit.

Starteffeleßflaualnseitlich!)irren
mit unabhängi en Grabespaten.

Einzige Maschine, welche gro e, lockere Pflanzlöcher herstellt.

Kartoffel-Sortirniasrhinen—
mit Pendel-Siebbewegung. [-261

Beschädigung der Kartoffeln ausgeschlossen

zum

51

o. wart-Weis Westen
Comptoir und Ansstellungshalle: Schweidnitzerstr. 27, gegenüber d. Stadttheater.

XXXI. Juternationaler Maschinenmartt.
Der Breslauer landwirthschaftliche Verein veranstaltet nach dreißigjährigen günstigen

Erfolgen wiederum, und zwar-

31. Mai, 1. nnd 2. Iiini 1894
in Breslau eine Aussiellung und einen Markt von land-,

sorst- und hauswirthschaftlichen Maschinen nnd Geräthen.
Programme und jede etwaige gewünschte Auskunft ertheilt die Maschinen-Ansstellunge-

und Markt-Commission zu Breslau, Matthiasplasz 6; an .. »
Dr. link-leih sind die Anmeldungen bis späte·-tens ultimo Marz zu richten.

dieselbe, z. H. des Generalsecretärs

(96 Anmeldungen finden keine Berücksichtigung
Januar 1894.

Vorstand des Dreolaiikr laiidwirihschaftlichen Vereinen

   

     

   

     

    

lbende Landwirth verlange gratis uiid franko eine Probe-

und Molkereien. (9——10
 

bringt stets das Neueste und Wissenswertheste und ist ein gewissen-

beträgt durch die Expedition oder durch die Post bezogen

pro Beile w bei öfterer Wiederholung ent-

Kä ereien Butter- und Käse-
f « landw. Maschinen-

nnementspreis

abatt

Domänen, landw. Vereine und Genossenschaften,

     

 

  

 

  
  — · . Sommer-Seme er b infur dm der Welzenfelder 16. um.“ st 89 mszgåm fabriken, sowie für alle mit der Landwirthschaft arbeitenden Branchen.

Bearbeitung kd und Uebereggen ·Nähere Auskunft über das Studium, über
der Wlesen. sp- 3 €57. der jdtte Art deszllnmelduåizg hsolikiifssüber alle son-

.  IF kaszkkk .- « . igen ein ä i en er ä n e ert eilt au
“11"”« «- ' Kartoffelfelder schriftliche undgkgündsiche anfragen h f Dom um!!! ‘ÜÜCWÜDTL Kreis ““039

WM" EVEN-USEde Ists-MINI- - ”um!" "°"- steiget-. Matthias-plus 5. verkauft so weit der Vorrath reicht, lieferbar frei Bahnhof Möhlten, m Sacken mit
V ‘h ' rtf ' d t ltl' h. — er trector des lau wirt a lt . bere net:‚ Mem mm p° ° m “n “e" ge '° m 17 Institute der managt. unlin tagen 215. glänzen?“ . . . s 50 kg 1,70 Mi. 11. Cimbars Massen . it 50 kg 1,50 Mk

= Alleln berechtigte Fabrikanten —_ Prot. Ins-m defleiss. 2. SchönheitvsHsW 9558 » Issg « Eåikåkåle ° ' 3558 " 1'933 «
3. Alaba ter s O a » » 0 · s ° « « s I s

Gnoss & Co Laipzig.flutfitzsch Ritlck ins-Verkauf! 4. Maitrsnigiu» . . . kr50 » 1:50 „ 14. Erste user-niedern 350 . 1.80 „
" ' Areal: 6800 orgen, haben 1200 Morgen 5- Stufe V· “Zwängen - s 50 » 1-60 » 15. Schulmel m « ° . 50 » 1-50 »

_ ‚__‚___#_ W___ » , qMeld. 1600 Morgen bbeste Flut-Zielen 4000 s« VIII-z Cäinifon ' IX " {'33 " F; gis-Rissen « « 228 « i'll?) «
‚.1or en Acker,niir Rii en- und eienboden. . - . ⸗⸗ ⸗ » . « « « n - »

LMVWUUMZEWW in NitschW« ”“““"” etsimssischdssisssssshsisesee Mich- sie‘s“... spe- 133 « 333 « es eines-- « te « its «
Wissenschaftlsche 0‘ W ük den landw. Beruf- ere tigung zum Ein ähri en- ü e, 150 Jun vieh, 100 erbe. Preis g ‑ » . » ‑ ‑ ‑ ‑ » . »

Auf Anfragen Näheres djurchgden 1800000 Mk., - nzahlun 3—500000 Mk. 10- laue Stielen « « 5 50 » L60 " (368—0Dienst. — Das neue Schuljahr beginnt am 4. April.
196—-81 Director (66—6 Schulz. Näh. unter B. K. Erde . d. Bta. Zim«u ein zweiter Bogen.



Erscheint

wöchentlich zweimal.

 

Breslau. Dienstag, 20. März 1894.
 

f eAus fichlefieu.
Schlachtviehtircise nach chbcudgctvichü

3mammengeftetlt auf Gruitd voit Privatberichteu aus dein Kreise der
Viehzüchter und Eliiästeix Weitere Mittheiliiiigeii sind dauernd erwünscht.

Riudvieh

Kreis Lissu i. Pbseti. Habe am 22. Jan. verk. ziir Abit.
am 18. Febr.: 5 Stiere, 21X2 Jahr alt, Gew. 9 Etr. 90 Pid.,
20 Mk. pro Etr. 1 Kuh, ea. 10 Jahr alt, Gew.11Ctr. 38Pfd.,
23 Mk. pro Etr. Bulleu, 2 Jahr alt, Gew. 10,50 Etr., 23
Mk. pro Etr.

Kreis Liibeu, 1.0. März. Verkaufte: 1 Brillen, 15 Moti.
alt, nicht zur Zucht geeignet, gut befleifcht, mit 28 Mk. pro Etr.,
nüchtern gewogen; 1 Brillen, 9 Mon. alt, ziir Zucht, pro Etr.
:3() Mk» nüchtern gewogen. —- Kaufte: 2 Zugochfen, 5 Jahre
alt, für 27 Mk. pro Etr., iiüchterit gewogen, 5 pEt. Gutgewicht
Die Ochsen sind mittelmäßig befleischt. — Hier grassirt die Schweine-
feuche, von eiiteiii Sarner Händler eingeschleppt.

Schafe:
Kreis (Gummi, 17. März. Verkauft: 200 halbenglifche

Lämmer; 13 Monat alt, 4 Monat Mast, 150 Stück, Minimalge-
wicht 100 Pfd., für 2«i- Mk..pro Etr., 50 Stück, unter 100 Pfd.,
pro SJ‘fb. 2:; Pfg. Abnahme: erster Posten sofort, die übrigen in
«l Wochen. Nüchtern gewogen oder voit der Krippe weg 5 pEt.
Gutgewicht.

Die «l"3itteruug.
Seit Donnerstag den 15. März ist die Witterung umgeschla-

geii iiud hat starke Niederschläge gebracht, die am 10. unb 17. zit
einem heftigen Schiieefall sich gestalteten, der iiaiiteiitlich iit den
Gebirgstreisen für kurze Zeit jeden Verkehr hemmte. Art und für
sich sind bei der uiiitatürlicheit Trockenheit des Ackers iiitd dein
Wassermangel die starken Niederschläge sehr erwünscht — aber noch
besser wäre es für die Laudwirthschaft gewesen, wenn sie ein paar
Monate früher gekommen wären, denn jetzt hemmen sie auch die
Ackisisbcsstellung Den Saaten kann der schnell schnielzende Schnee
keinen Schaden gebracht haben.

Ausfuhr von Spiritus und liartoffelftiirke
Von dem in _bem ersten Monate der Jahre 1894 bezw. 1893 aits

dein deutschen Zollgebiet aiisgefiihrteii Spiritiis und Sprit, sowie Kar-
toffeliuehl und Kartoffelstärke gingen u. a.:

u) Sprit und Spritus: D.-Etr. D.-Etr.
1893 1892

nach Freihafeii Hamburg . 10660 9740
„ Großbritanuieii . . . 1218 2382
„ der Schweiz 2 131 2 349
„ Spanien —- —-
» der Türkei . . . . . . 255 1 324
h) Kartoffelmehl und Kartoffelstärle:

» Däueuiark . . . . . l 109 1 379
„ Großbritannien . . . . . . . 7 804 4 157
» Jtalieii . . . . . . . . . . 2327 807
„ Spinnen . . . . . . 10371 7 819
„ den Vereinigten Staaten von Nordamerika . 970 693

. .. ‚tlurfuro über Pflnuzeukrankhciteu.
_ iln‘bem tioniglicheir voinolcgiicheii Institute zu Prosknn findet in

diesem Jahre»wiederum für praktische (Stürmer, Landwirthe, Forstmänner
und sonstige Jukeressenten vom 18. bis 23. Juni ein Kursus zur Verbrei-
tung der Kenntnisse über das Wesen iiitd die Bekämpfung der verbreitetsteii
.srrauiheicen unserer »Eult»urgewächse statt. Er wird in Vorträgen, Demon-
strationen nnd in Ereursiouen iit die Felder der königl. Doiiiäne und in
bie königl. Forsten bestehen. Der nähere Plan zu diesem Kursus ist
folgender:

PLUUIUUSL dOU 18»-» Jljni: Theoretischer und praktischer Unterricht unter
Zuhnfenahiiie des ,«.l.)iikroskops:· lliiterscheidiiitg zwischen parasitären und nicht
.pctliclilt‘cll‘t‘fl5113111196001, Gelbsucht, Sonimerdiirre, Lohekrankheit, Grimmi-
fluß, Frost, Wundverheiliiiigen. Phanerogame Parasiten: Mistel, Kleeseide,
Orobancheir —- äiiachmittags: Thierische Feinde.

_ qullimcirit‘"19-31110: Fortsetzung des unterrichte vom Montag.
Allgeineiites iiber Bair »und Leben der Pilze. Pilzliche Krankheiten der
Obstbaiime und des Weinstockes, sowie deren Bekämpfung uitd Verhiitiiiig.
—- Tliachmittags: Thierische Feinde. «

EViiltWUklh beu 20. Juni: Fortsetzung der Krankheiten der
und des Weinsioikes — sJiachmittagö: Circurfionen.

Dvllliekstaiii den Bl- Juni: Brand- und Rostkrankheiten des Getreides
und deren Verhütung. —- siachniittagsx Thierifche Feinde-,

Freitag, »den 22. Juni: »Kraiikheiten einiger anderer laudwirthschaft-
licher Eulturpflauzen: Kartoffel, Erbse, Bohne, Rübe 2c. —- tic‘achmittage':
Ercursionen

Sonnabend, den 23. Juni: Krankheiten der Waldbäume. Allgemein
verbreitete Krankheiten: Nußthain Mehlthau 2e. Gesichtspunkte für Be-
iirtheiliiiig von Pflaiizeiilrankheiten.

Die Theilnahme cui bem Kursus ist uiientgeltlich. Aitmeldiiiigeii nimmt
entgegen und weitere Auskunft ertheilt Director Stoll in Proskau.

lleberfieht über die Verbreitung der Maul- nnd tilaiienfeuche
in Preußen Ansgangs Februar 1894.

Obstbäume

 

  

 

 
   

D's w ls lei·«« - . . .
diiegieriiiigsbezirk 1L FUMGeiii.?)iGiiis-)Von 1° mochmemdm

streifen f Bezirken (Gutsbez.) waren verscht.

niönigsberg . ‚ O-
Gumbiuueii . . s? i? 11,i,2 /„00
Dlilisla . · l l 018 »
Mariniwerder ‚r, 8 3,5 „
Potsdam . 4 7 2,7 „
Frankfurt n. O— ‑ 2 4 1,5 „
Eösliu 1 2 1,0 „
Poscn . ‑ :- (4) 4 112 »Vroniberg . · . ‘ Z (3) 4 1,8 „
Vreslnu . . . . its 2 cl) 2 0,5 „
Spricln . . . . . W 5 i5) 9 3,2 „
klliagdeburg . . J ‚ 5 35
Eliierfeburg . 8 10 4,3 «
Mindeu '-’ 2 3,9 «
Ariisberg . . . 1 1 1:2 «ausser . . . . . 1 1 0,6 "Tiiffelberf . l 1 2,3 J

Zusammen . .·· 52 i 72
Januar . . . 56 i , 7,6
Stur Schlesien und Poseii haben wir die Jimliitrziffern iit Klammern

beigefügt.
Jni Regbez Düsseldorf hat der Regierunsspräsident fol ende Vir·"-

Eilig an die Landräthe unterm 22. Fkbks eklaesells Jn der YiiiehrzahlL {Erzarte iioii»siiiiiui- unb Kiaucnseucha welche m der letzten Zeit in dem hie-sigen Regierungsbezlrke vorgekommen sind, hat trotz der sorgfältigsten Er-
iiiitteliiiigeii die Entstehungsursache nicht festgestellt werden können. Es ist  
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aber die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, daß der Aitsteckiiiigsstoff durch
Viehhändler oder durch die häufig die Stelle wechselnden Viehwärter, sog.
Schweizer iiitd Holländer, weiter getragen winden ist. „Ich erfuche daher
ergebenst, diesen Personen insbesondere bei deiit Verkehr in ihren Her-
bergen, eine besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden iiiid in geeigneter Weise
Maßregeln zu treffen, damit eine Verschleppniig der Seuche durch dieselben
verhindert wird Wie weit eine Desinfectioii dieser Personen zweckmäßig
und diirchfiihrbar erfcheiut, ist von Fall zu Fall zu prüfen.

Waldftreii.
Der Minister für Landivirthschaft, Doniäiieii und Forsten hat die den

Regierungen ertheilte Ermächtigung, Waldstreii aus den Staatsforsteu zur
Beseitigung von Streiiiioth in größerem lliiifaiige zu verabfolgen, soweit
hierzu das Bedürfiiiß vorliegt, bis zur diesjährigeii Ernte ausgedehnt Auch
kann bei fortbesteheiideiii Bediirfiiiß hierzu die herabgesetzte Taxe fernerhin
bis zu dem bezeichneten Zeitpunlte in Anwendung gebracht werden. Bei
der Abgabe von Waldftren aus den Gemeiiideivalduiigeit ist in gleicher
wohlwollender Weise zu verfahren. Zum l. November d. J. sieht der
Minister der Eiitreichuiig einer Nachweisung über die im Jahre 1891 ab=
gegebenen Streiiiiieiigeit, getrennt nach Staats- iiitd Gerneindewaldungen,
entgegen.

Die Gciieriilversauiiiiliiiig desSchlcsifcheu Vereins
zur Forderung der liulturtechuit

Sonntag den 4. älliärz fand im Saale des ,,chiuenlzien« zu Breslaii
die diesjährige Genercilversaniniliiitg des Schlesischeit dereinst zur
Förderung der Eultiirtechiiik statt. Die sehr gut besuchte Versamm-
liiitg tviirde von dein Vorsitzenden, kliegierungsrath Frank, eröffnet und
geleitet. Die Erstattiiiig des Jahresberichts unterblieb wegen Erkrankung
des Geschäftsführers, Oberamtnianns SEhneten. Nach Aufnahme neuer
Mitglieder erstcittete Nittergutsbesitzer Ztr u we den Bericht über die Revision
der Vereiitsrech nung, worauf Decharge ertheilt wurde. Dentitächst machte
der Vorsitzeiide Mittheilungen über Eiliaßnahmen und Erfoige der Wiesen-
wärterausbildung Es siitd im letztenJahre vom Vereine fiiitf Wiesen-
wärter voll, zwei nicht ganz ausgebildet werben, unb zwar mit trefflicheni
Erfolge. Fiir dieses Jahr sind 20 Wiesen in der Provinz für neue Eurse
zur Verfügung gestellt, aber es liegen nur zehrt Anmeldiiitgen von Eleveit
vor. Dieselben sollen zusammen in Weriidorf im Kreise Trebnitz Mitter-
gutsbefitzer Neunianns den Eiirsiis durchmachen. Der Oppelner landwirth-
schaftliche Vereiit will auch Eiirse einrichten, bie aber erheblich länger dauern
sollen, nämlich zweimal je sechs Wochen, während sie bei dem culturtech-
iiischeit Vereine dreimal je eine Woche dauern. Eiiltiiriiigeiiieiir Bäutiier
aus Oppeln bestritt, daß in drei Wocheit Wiesenwärter genüsend ausge-
bildet werden könnten, namentlich wenn es sich um größere Anlagen handle.
Die praktische Ausbildung erfordere mindestens drei Monate für einen
Arbeiter ohne jede Vorbildung Jm Oppeliier Kreise stehen dein Redner
400 Hektar Wiesen mit den verschiedenartigstenVerhältnisseit zumUnterrichte
zu Gebote, ebenso ein wohlunterrichtetes Personal Nur für kleine Anlagen
könne ein Eiirsus von drei Wochen allenfalls genügen. Geh. Reis-Rath
Goldfus, der Laudrath des Niniptscher Kreises, sprach die Meinung aus,
daß die Zahl der Schüler für die dreiwöchigeii Eurse sich allmählich schon
vermehren werbe. Die Lohegeiiosfeiischaft brauche Wiesenwärter, aber die
Angelegenheit lasse sich nicht so rasch betreiben. Vielleicht könnte noch ein
Eursus eingerichtet werben, theils in Jordaiisinühl, theils in Bohrau. Der
Vorsitzende erklärt, daß dies wohl kaum möglich sein werbe, unb zwar
mit Rücksicht auf bie Verhältnisse der Melioratioiis-Bauinspeetion Breslau.
Jii Jordaiisiiiiihl seien überdies dies Jahr die Wiesen noch zu sehr in ber
Entwickelung begriffen. Den besten Wieseiiwärtereleveit könne man in Zu-
kuiist vielleicht sirämien iit Gestalt von Verpflegungszuschuß uitd Reifegeld
zu erivirkeit suchen. Auch sei angeregt werben, beu Eleveii einen Leitfaden
mit auf den Weg zu geben. Ferner theilte der Vorsitzende mit, daß im
vorigen Jahre die Einrichtung eines geodätisch-eultiirtechitischeit
Eursus an der Universität Breslciii zur Ausbildung von Technikern ersten
Grades angeregt worden sei. Die Ministerialiitstanz sei der Anregung ge-
neigt, so daß es nicht ausgeschlossen sei, daß ein solcher Eursus eingerichtet
werbe. Es folgte der aiigeküitdigte Vortrag des Universitätsprofessors
Dr. Wohltni a nn über Bewäsfertiiigssystenie in den Vereinigteii Staaten
von Nordamerika, dereit Technik, Rechtsverhältnisse und Erfolge.

Der Vortragende wies zunächst darauf hin, daß die Negenmenge in den
verschiedenen Theilen der Erde außerordentlich verschieden sei und daß von
jeher da, wo der Himmel nicht genügend Niederschläge spende, von den
Menschen Beivässeriiitgsaitlageit geschaffen worden seien, um bie Scholle
fruchtbar zu machen. Egypten, Syrien, Paläftina, dcs siidliche Europa
hätten tin frühesten Alterthiiiiie schon solche Anlagen gehabt, und da, ivo sie
im Laufe der Zeit eingegangen seien, sei die Laitdivirthschaft vernichtet. Jm
Allgemeinen könne man sagen, daß überall da, ivo die Menge der jähr-
lichen Niederschläge unter 400 mm heruntergehe, eine Ciiltur nur mitHilfe
von Bewässerungsciiilageii möglich sei. Gegenwärtig besitze Jndieu ganz
vorzügliche und sehr ausgedehnte derartige Anlagen, ferner Südalgerien,
dctiiii Madeira, endlich Nordamerika iiitd auch Australien. Jn Amerika uitd
namentlich in Mexico werde seit uralten Zeiten bewässert, iit technisch her-
vorrageitder Weise aber geschehe dies erst iit neuerer Zeit in den Vereinig-
teii Staaten von Nordamerika. Hier gebe es, den itcitürlicheitVerhältitisfeii
entsprechend, vier Systeme der Bewässerung: aus einfachen Brunnen, aus
artesischeii Brunnen, mit Hilfe von Stauaiilageit und aus den großen
Strömen. Für cirtesische Brunnen sei das Land mit feinen febimeutareu
Gebildeit und dereit Schichteitbildiiitg hervorragend geeignet. Für Stau-
systenie böteii die engeu, tief eiiigeschititteiten und leicht durch Querdämnie
abzuschließenden Gebirgsthäler namentlich Eiiliforniens die giiiistigste Ge-
legenheit zur Herstellung vorziiglicher Sammelbeckeu. Die weiteuFlußthäler
des Westens endlich seien kraft ihrer geologischeii Gestaltung außerordentlich
vorbereitet für die künstliche Bewäsfernng. Die Fliißthäler seien nicht nur
sehr lang und sehr breit, sondern besonders auch vollkommen eben, stellen-
weise geradezu tischplattenähnlich. Das komme daher, daß die Scholle, die
diese Ebenen bilde, eigentlich entstanden sei aus Verwitteriiiigsprodiikteitdes
Felsengebirges, die vom Winde im Laufe der Jahrtausende hiitabgetragen
worden seien und alle Falten, Risse, lliiebeiiheiten ausgeglichen hätten. Der
so geschaffene Bodeit sei überaus fruchtbar, ein Boden, der in Deutschland
immer den höchsten Griiiidsteiierreiiiertrag liefere. Es fehle also diesen
Gegenden itiir das Wasser, und das zu liefern seien die großem viele Hutt-
derte von Kiloinetern langen Flüsse wie geschaffen. Der Nordaiiierikaiier
behauptet mit ber ihm eigenen lIebertreibung, von seinem Lande seien 600
Mill. Acres der künstlichen Bewässerung zugänglich; in Wahrheit mögen es
30 Mill. fein, von denen gegenwärtig etwa 3,6 Mill. bereits beivässert
seien. Davon entfallen auf Ealifornien etwa 1 Mill» auf Collorado
890000, Montana 350000, Utah 263 000 Wyoming ‘29000, Nevada
224000, Jdaho 217000, Oregon 177 000, S5ieumerico 91700 u. f. w. Was
die Technik der Bewässeriing anbelange, so geschehe diejenige aus ge-
ivöhnlichen Brunnen fo, daß man mit Hilfe von Windmotoren, oder auch
von Tretmühlen, das Wasser in Bassins höbe, aus denen es auf bie zu
bewässerndeit Flächen geleitet werbe. „_‘Doch ei die Bedeutung dieser Art
von Bewäsferiing gering. Der artesischen runnen bebiene man sich in
Utah, Eolorado und besonders Ealifornien. Viele dieser Brunnen lieferten
400—500 Liter Wasser in der Minute. Brauche man das Wasser nicht,
daiiit stopfe man den Brunnen zu. Die Staiiweiher seien vielfach wahr-
haft graiidiose Anlagen, die bis zu 24 Billionen Liter Wasser zu fassen und
aufzupeichern vermöchten. Aus ihnen würde das Wasser mit Hilfe von
Aqiiädueten und besonders von fliöhrenleitungen an die Stelle geschafft, wo
man seiner bedürfe. Die Bewässerung in den offenen Fliißthälerii geschehe
fo, daß man das Wasser mit Hilfe von Kanälen den Flußlänfen entnehme,
um es dann in Gräben zu vertheileii und zuletzt mit Hilfe gewöhiil der
Kirchen auf den Acker zii leitenz Auf großen Gerftenfeldern seien ie
Furchen 20 m von einander entfernt, auf kleineren lägen sie etwas näher
an einander. Jm Durchschnitt nähnien die Furchen 3 pEt. des Bodens in
Anspruch. Die größte Bewässerungsfarm habe 27 Hauptcanäle von zu-
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samtnen tri) km Länge, die oben 120, unten 80 Fuß breit und 0 Fuß
tief feieu. Das ganze System habe 13 Mill. Mk. gekostet. Der größte dieser
Kanäle beivässere 300000 Elliorgen Land. Alle 27 Eanäle zusammen ver-
möchten eine Fläche größer als» das ganze Herzogthnm S"achfen-:l)ieiniiigeii
zu bewässern. Alle derartigen Eanäle würden mit besonderen Eliiaschinenju
der primitivsten Weise hergestellt. Auch die Reinigung »verschläiinnier Ect-
iiäle erfolge durch Maschinen. Die Methode der Bewässerungauf den Fel-
dern richtet sich nach der Beschaffenheit des Landes, ob wasserdurchlässig
oder nicht, ferner nach der Frucht und nach der Beschaffenheit des Gelän-
des. Man beivässere l—5nial iit einer SBegetationriperiobe. Luzerne brauche
ungeheuer viel Wasser-, liefere aber auch bis 4 Schiiitte im Jahre. Am
wenigsten Wcisser bedürften die Oliven. Was die Unternehmer der Anlagen
aubelange, so würde theils von Privaten gebaut, die sich zu diesem
Zweite zusammenthäten, theils von Gesellschaften, die auf ein'ihueu gehö-
riges Land Fariner heranziehen wollten, theils von solchen, die ihrLand selbst
bewirthfchafteten. Die erstere Art der Unternehmer finde man besondes in
Utah mit seinen zahlreichen Kleinbesitzernz Die Kosten seien sehr verschieden.
Von schmalen Gräben bis zu 5 Fuß Breite koste das km im Durchschnitt
1203 Mk» bei einer Breite von 5—10 Fiiß 4274 Mk» über |0 Fuß 14000
Mk. einschließlich aller Kosten, aber bei sehr priniitiver Arbeit. Auf die
Fläche berechnet ergebe fich ein Kostenbetrag im Durchschnitt von 22 Mk.
pro älliorgein Dazu das Wasserrecht iiitd der Preis des «.Lciiides selbst mit
zusammen etwa 75 Mk., sodaß sich der Morgen auf nicht ganz 100 Mk.
stelle, ohne Wirthschaftseinrichtung. Die Unterhaltung koste jährlich 1.:')(i---
4 Mk. für den Morgen. Jn bewohnteren Gegenden mit guten Verkehrs-
mitteln steige natürlich der Preis. Jn Earlifortiieii müsse man schon etwa
400 Mk. auf den Morgen an Kosten für Laitd und Beivässeriiiig rechnen.
Land, das schon längere Zeit in Eultur stehe, wohl gar mit edlen Obst-
bäiinieit bestellt sei iiitd in bevölkerter Gegend, gelte leicht 1400 Mk. pro
Morgen. Redner äußerte sich sodann über die besonderen eliechtsverhältnisse
an den Bewässerungsanlagen. Wenn sich in Ealisornien eine Anzahl von
Laiidwirtheii zusaiiinienthue, werde auf Grund einesn besonderen Gesetzes
ein Bewässeriiiigsdistrikt und eine wohlgeregelte Genosfenschaft gebildet, die
Hypotheken aufnehmen, sich theilen unb sich auflösen könne. Wo Gesell-
schaften sich einrichteten, gäbeu dieselben Eontracte aus, in denen bestimmt
sei, wie viel Wasser auf das Aere zuzuführen sei, Nach der Menge werbe
bezahlt. Zwei Zoll auf ein Aere kosteteit 10——95 Eent. Es könne auch eine
bestimmte Suniirte pro Acre stipiilirt werben, je nach »der Frucht. Die
Wasservertheiliiiig und die-zur Verfügung stehende Wassermenge wechsele
sehr; auf 1 Aere 1 Zoll Wasser, oder 8 Zoll, oder 5 Zoll, je nachdem. Ein
Zall Wasser bedeute einen ständigen Wasserstroiii durch eine Oeffnung von
einem Quadratzoll Querschnitt mit 4 Zoll Wasserdruck; dadurch würden
36 Liter iit der Minute gefördert. Die Erfolge der Bewässerung seien
glänzend. Weite Flächen habe man der Wüstenei und der Steppe entrissen,
man könne die Bewässeriiiig ganz nach Bedarf einrichten und auf absolut
sichere und große (Ernten jahraus jahrein rechnen. Es gediehen vorzüglich
Luzerne, alle Gartenfrüchte, Rüben sdie aber schlecht zu verarbeiten seien,
wenig Zucker und viel Asche lieferten), Obst, Hopfen, Weizen, Gerste, Hafer
nnd Mais. Die Frucht sei durchaus rein, Pilze kenne man auf diesen
Feldern nicht« das Stroh sei vorzüglich, nicht so das Korn bei Weizen und
Hafer, ivelches zu kleberarin sei. Die Durchschnittserträge pro Morgen
stellten sich auf 15 Etr. Weizen, 13 bis 15 Etr. Geiste n. f. w. Der Nein-
ertrag in Geld fei hoch, weil Düngung nicht nöthig sei auf so jungfräu-
lichem Boden unb das Hackeit fortfalle. Der mittlere riiohertrag pro ålliorgen
sei auf 24 Mk. anzugeben; die höchsten Roherträge bezifferten sich auf
800 Mk» ja gute Obstbäume lieferten Erträge von 20 bis 30 Mk. das
Stück. Jn Zukunft werde die Bewässerung noch zunehmen, wenn die Ein-
ivaitderiiitg nicht etwa ins Sstockeit gerathe. Eiiiwaiiderer seien nur dann
zu gebrauchen, wenn fie eapitalkräftig feieu. Um 30 Morgen Land zu er-
werben unb zu behaupten müsse Einer 7000 Mk. besitzen. Wer so viel
habe, ber thue freilich beffer, bei iiits zu bleiben. Was die ans den
aiiierikaiiischeit Anlagen für uns zu schöpfeiide Belehrung betreffe, so seien
Feldbewässerungsanlageit bei uns nur iit beschräiikteiii Maße angebracht,
auch fei das Wasserrecht bei uns anders als in Amerika. Dort sei die
Schifffahrt, die bei uns die Ströme ganz occupire, auf den vielfach seichten,
flachen, niitStromschnellen und Fällen ausgestatteteii Flüssen wenig iiiöglich.
Uns fehlten die weiten amerikaitischen Thäler, besonders aber seien unsere
Regenverhältuisse ungleich günstiger. Eine beschränkte Nachahmung
sei hier und dci iit Deutschland möglich. Diese älliöglichkeiteu sollten die
Eulturtechniker heraiisfiiideit und dann bei der Regierung Anträge stellen.
lLebhafteiy lange aithalteiider Beifall.) Auf eine Aiifrage des Laudraths
von Nimptsch, Geheimen kliegierungsraths von Goldfus, fügte der Vor-
trageitde noch hinzu, daß Wiesenbewässerung in Amerika sehr selten sei,
weil es an Wiesen fehle. Dafür würden Luzernefelder viel bewässert, und
iiictii treibe bann das Vieh auf diese Felder, um sie abiveideii zu lassen.
Auf eine beiläiifige Bemerkung des Vortragenden eingehenb, bemerkte dann
itoch der Vorsitzende Negierungsrath Frank, daß ,deij·türzlich in bie Oeffent-
lichkeit gebrachte Voreutwurf eines preußischen Wasfergeseizes die Frage der
Nutzbarmachung des Wassers der schiffbareii Flüsse noch nicht regle, oiel=
mehr in dieser Beziehung nur einen Wechsel auf die Zukunft aussteile.

Zum Schluß wurde noch die Frage aufgeworfen, ob dies Jahr wieder
eine Sommer-Wiriiderversammluitg abgehalten werden solle. Sie ist
nur alle zwei Jahre üblich und iit diesem Turnus dies Jahr nicht fällig.
Die Versammlung verneiiite denn auch jene Frage. Damit war die Tages-—-
ordiiung erschöpft und es erfolgte itach 6 Uhr der Schluß der Verhand-
lungen. _

Ng. Falkeuberg O.-S., 13. März. [8aubwirthfduiftliclur tireisvereiir
Geslügelzüclsterverein.I Am 11. d. Mts. hielt der laiidivirthschaftliche Kreis-
vereiu Falkeiiberg hier eine ziemlich zahlreich besuchte Generalversaiiiiiiliiiig
ab. Der Vorsitzende, Graf SJ3iicflerfürieblaub, machte bie. Etic‘cttheilnng,
daß auf Anregung der Kreisvereine Breslaii und Liegnitz bem Präsidenten
des landwirthschaftlicheit Eentralvereins für Schlesien, Ereelienz Grafen
Pückler-Burghauß, aus Anlaß seines goldenen Ehejiibiläiiiiis eine Adresse
der verbündeteit laiidwirthschaftlichen Vereine »Schlesiens» iiberreicht werden
soll. —- Ju der letzten Sitzung war der Vorstand beauftragt werben, sich
durch Cooptation von Mitgliedern zu verstärkeit und bezüglich einer Illinders
schau das Für und Wider zu erwägen und der nächsten Generairersainin-
liiiig Vorschläge zu machen. Der Vorstand hat nun am 9. b. Mis. unter
dein Vorsitz des Eliittergutspächters FippersRogau gejagt unb ber Generat-
versaiiiiiiliiiig folgende Vorschläge unterbreitet: Dienstag, den 21;. Juni er.,
wird in Falleiiberg eine Riiiderschaii abgehalten, wobei auch Pferde, Schafe,
Schweine u. s. w., sowie landwirthfchaftliche Geräthe ausgestellt werden
dürfen; während die Großgrundbesitzer für hervorragende Leistungen nur
Medaillen und Ehrenpreise erhalten können, gelangt unter den besten Zinn-
terii aus dein Rustiealstande die volle Staatsprämie zur Vertheilung- die
in Höhe von mindestens 1500 Mk. baldigst nachgesiicht werden foll; _um
Stiftung von Ehreiipreiseii soll ebenfalls ersucht werben; nach ber Ansstel-
liiiig findet eine Verloosuitg ftatt, iitdeß sollen nur 800 Loose ausgegeben
werden. Obwohl sich itoch mehrere Stimmen gegen die Abhaltung einer
Rinderschaii in diesem Jahre geltend machten, wurben biefe Vorschläge cis-:
Vorstandes von der Generalversammlung zum Beschluß erhoben mit Angs-
nahme desjenigen über die Verioosung. Gegen die Veranstaltung einer
solchen wurden o viele Bedenken erhoben, daß die Versammlung einesliins
derschau ohne Verloosung beschloß. Gleichzeitig mit der :)iinderichanfindet
eine loeale Gefliigelaiisstelliiiig des hiesigen Gesliigelziichtervereins Hin-stir-
ftatt. Darauf hielt i)r. Schul esBreslau einen Vortrag über die uingnng
unserer Eultiirpslanzeii unter D erücksichtigung des Bodens und der Vor-
früchte. Es wurde dem Referenten, welcher außerdem noch mehrere aus
der Versammlung gestellte Fragen beantwortete,» durch ixrheben non den
Plätzen gedankt. Nächstdeiii berichtete der Vorsitzende iiber die Verhand-
lungeit des Eentralcollegiums, und gab der Gesetzentwurf bete. die Land-
wirthschaftskaniiitern, der in der jetzigen Fassung auch in derxhiesigen Ves-
sainniliing leiiie Freunde fand, Anlaß zu einer Debatte. 7— Jn der Eiliarzs
Sihung des Geflügelzüchtervereins »Silesia« wurde die Errichtung von
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ztvei Hühnerzttchtstatiotteti utid einer Gätisezuchtstatioti beschlossen, wofür
laut Beschluß einer früheren Generalversantmlutig der Betrag voti 40 D it.
ausgesetzt ist. —- klievierförster Thiel-Schedlau hielt einen interessanten
Vortrag iiber mehrere Gegenstände aus der Bienenzucht. Der Vorsitzende,
Schulrath Ezygam überreichte den hervorragetidstett Geflügelzüchtern bei
der Atisstellnng am zweiten Stiftungsfeste die von der »Silesia« gestiftete
silberne Medaille utid 10 voti Mittliedertt beschaffte Diplnme. Voti den
40 Schttldscheiiiett zu 10 Mk., wel )e der Verein behufs Tilgung des bei
der allgemeinen Geflügelattsstellutig entstandenen Deficits ausgegebeti hat,
ntid von denen bereits ein Schuldscheiti ausgeloost tvordeti ist, sind 26 bei
Mitgliedern uiitergebracht worden.

li. Liegnitz, 14. Marz. sVereitissitznng Rädersabritation.] Eine
größere Anzahl Bereinsmitglieder hatte sich am åliachniittag des 13. März
iti der Wagemäderfabrik von Kirst u. Eo., Neue Glogatterstraße hier, zti
einer Besichtignng derselben eingefunden; letztere befriedigte iti hohem Maße.
Jm Hotel »Zum kliautenkratiz« wurde hierauf unter deiti Vorsitz des Herrtt
Landesältesten Rickisch von Rosenegk die letzte Sitzutig für diesen Winter
abgehalten. Bezüglich seitier iti der Februar-Sitzung gemachten Mittheilung
betreffend die unentgeltliche Rathertheilung in Grtitidbuchsacheti seitens der
Herren stiechtsanwälte Kanther utid Meyer ati die Mitglieder des Butides
der Landwirthe erwähnte Herr von Rickisch, daß das Anerbieten der ge-
nannten Herren wieder zurückgezogen worden ift. Es erfolgte die Attfiiahnie
von 8 neueti Mitgliedern nnd die Besprechutig der Eingänge. Eiti einge-
brachter Antrag auf Bewilligung einer Sumitte aits Vereitismitteln zur
Abseiidtitig an Herrn Director v. Blanketiburg für den sogen. »Butterlrieg«
tvurde tiach niiiiidlicher Darlegung der Gründe durch den Antragsteller detit
Vorstande der Liegnitzer Molkereigesellschaft zur wohltvolletideti Berücksich-
tigitng überwiesen. Hierzu erklärte Herr l)--. Mahrenholtz, daß ohne eine
größere Suttittte es sich nicht lohue, hier iti Liegnitz selbständig vorzngehen,
da sich die chemischen Bntterttntersuchtttigeii alle sehr thetier stellen. — Herr
Kaufmann Max Guth (Jnhaber der Firma Kirst n. Eo.) hielt im Att-
schlttß an bie Besichtigung der Fabrik nnd die dort gezeigteti Arbeiten einen
Vortrag über »die Wagenräder tttid deren Herstellung sonst nnb
jetzt«. Nach einleitenden Worten führte der Redner aus, daß schon bei
den alten Griecheti utid Römern, ja selbst bei den Aegypterti Räder etwas
gewöhnliches gewesen sind. spielten sie als althergebrachtes Vilderschriftzeichen
iti ihren Hieroglyphen doch eine Rolle. Es folgte nun eine Schilderung
der Entstehung des Rades utid seiner Vervollkommnung Danach ist eine
Aenderung erst iti der Reuzeit eingetreten, nnd auch da nicht, was die Forni
und Art der Räder anbelangt, sondern iti ihrer Herstellungsweise. Wäh-
rettd bis dahin die Anfertigung eine ausschließlich handwerksmäßige, durch
Stellttiacher (Radeniacher) war, hat matt seit einigen Jahren die Herstellung
der Wagenräder, von allen andereti Stellntacherarbeiteti losgetretint, zu einer
fabrikitiäßigeti zu ntacheti versucht tttid dieser Versuch ist itt hervorragendem
Maße geglückt. Die arg fabrikmäßige Weise gearbeiteten Wagenräder sind
billiger, in der Hatiptsa se aber trotzdem besser als die nieiste Handarbeit.
Dem auch tioch so gewissenhaft arbeitenden nnb sorgsam messendeti, immer-
hin doch aber auf fein mit nietischlicher Schtväche behaftetes Auge ange-
wiesenen Handarbeiter ist es nicht möglich, die einzelnen Radtheile so haar-
scharf iti einander passetid und deshalb auch eine weit größere Dauer-
haftigkeit gewährleistend u machen, wie das bei den Maschinen der Fall
ift. Eiti weiterer großer vorng der fabriktnäßig angefertigten Räder be-
steht darin, daß der Fabrikant in ber Lage ist, sich in allen Sorteti roher
Radhölzer ein größeres Lager naturtrockener Hölzer hinzulegen, während
der Hatidstellniacher beim besten Willen mit so trockenettt Holz itt all und
jeder Art utid Stärke selten ausgestattet seiti wird. Es sei nicht zu ver-
wundern, daß allmählich die fabriimäßig hergestellteti Räder den Vorzug
überall erhalten, uub läßt sich voraussagen, daß iti nicht allzu fernen Jahren
auch die tieueti Räder erst aus den Fabriketi bezogen werden und sich die
Stellmacher attf Reparatureti unb Handel beschränken. »Sie wissen, so
schloß der Redner, daß, von besseren Kutschwagenrädern abgesehen, bei
denen eschetie Speicheti unb efchene Bügel, ober, wenn es ganz thener sein
soll (was nicht immer gleichbedeutend mit »gut« ist — denn so tttid so oft
thut tvirllich gute deutsche Esche dieselben Dienste —) Hickory-Speichen und
-Bügel genommen werben; man verwendet für die Felgen fast ausschließlich
Rothbuche — speriell uns Schlesierii·steheti da die geradezu ausgezeichneten,
besonders festen österreichischen Klobenfelgen vom Altvatergebirge bequem
nnd billig zu Gebote — für die Speicheti Steineiche, während für die
Raben endlich in hiesigen Gegenden Steiiieiche oder Rüster gleich beliebt
sind. Ziemlich gleiche Verhältnisse walten nun, immer von landwirthschaft-
lichen Rädern gesprochen, durch fast ganz Deutschlatid ob, Ausnahmen bieten
da höchstens Königreich utid Provinz Sachsen, wo man riistertie Raben
verschmäht utid ledi lich eichene habeti will, unb bie Rheinlande, wo man
feltfamer Weise ei )ene Felgen bevorzugt; mit welchem praktisch ausge-
probten Rechte ist zweifelhaft, denn so gut Eiche für rundliche Radtheile,

 

 

solide gebaut, von höchster Leistungsfähigkeit

Rüben-Bearbeitung

 
 

PPWUMU Nuteuwalien-Drillmasehinc.
Atierkatint beste nnd cinsakhstc Maschine der Nenzeit.

ßüngerl’lreuer, Pitcnt ,,Schuir«,
streut alle künstlichen Düngemittel, auch iti Mischuiig, tadellos.

Düngcksszyühtkih Patent Vonhof,

Geräthe zur Kartoffel- tttid

Speichen titid Raben ist, so wenig eignet es sich für die größeren ebenen
Flächen der Felgen. Es reißt da, dem Zahn der Zeit breiten Raum gebend,
Eiche gar “u gern nnd dauernd auseinander, während Bttche ihre Risse
nachxjedem Regen von selbst wieder schließt. Was die Bauart der Räder
anlangt, so giebt es, so verschieden auch die sonstigen Wagetitheile iti den
einzelnen Gegenden Deutschlands eotistrnirt sind, höchstens iti der Höhe der
Räder einige Ausnahmen, uub ba auch eigentlich nur zwei: Jn den Rhein-
lanben hat man neben den vierspännigen Wagen, für größere Lasten be-
rechtiete mit abnorm, bis zu 5 Fuß, hohen Rädern versehenezweirädrige
Karten, und iti den Magdeburg-Anhalter nnb Braunschweiger Zuckerrüben-
gegetideti sind bei entsprechend längeren Raben gaitz außerordentlich hohe
Räder (bis zu 48—56", also die Vorderräder so hoch, wie bei utis die
Hinterräders allein im Gebrauch. Das hat ja auch etwas für sich, denn iti
durchweg ebenen Gegenden fahren sich höhere Räder besser uub was kommt
es in bortigem, in jeder Beziehung ,,fetten« Landstriche auf die namentlich
durch den Beschlag bedeutend größeren Kosten solcher Räder an?” Für
diesen Vortrag wurde dem Redner der Dank des Vereins, verbundeti mit den
besten Wünschen für die Firma Kirst u. Co , abgestattet. — Fabrikbesitzer
Schöffer hier referirte über bie Vpitsche Broschüre »Roggeti- tttid Weizen-
einfuhr burch dass Deutsche Reich-c Rach Vorlestiiig der Broschüre behan-
delte der Refereut die einzelnen wichtigen Punkte derselben uub beleuchtete
an Beispielen, daß die angegebenen Vorschläge iti der Praxis geradezu un-
ausführbar erscheinen. Nachdem Herr Schöffer die Börse und den Termin-
haubel, sowie amerikanische Verhältnisse besprocheti hatte, schloß er mit detti
Wunsche, daß Landwirthschaft nnb Handel immer Hatid iti Hand gelteti
mögen. Eine lebhafte Discussioti schloß sich hieran. — Deut Schatzmeifter
wurde für die Rechnungslegung pro 1803 Decharge ertheilt. — Rach einem
kurzen Vortrage über die historische Entwickelung det Eentrifugal«-Entrich-
ttttitig und der dabei betheiligteti »LefeldtsEentrifugen« wurben zwei aufge-
stellte Handeentrifugen iti Thätigkeit gesetzt. Die eine, »Systetn Lefeldt«,
ist erhältlich bei P. Männchen u. Eo., PfaffetidorfiLiegnitz, die andere (ge-
räuschlose, Dr. Brautrs Patent) wurde von der Gräflich Lippeschen Ver-
waltutig des Lindenhofes zu Illiartinwaldau vorgeführt. —-
iiach Vreslau berufenen Herrn Rachtter wttrde der Landschaftsassistetit
Herr Snrke zum Vereinsseeretär gewählt.

Vckcms-Tngcsokdtmugctc. _
Orts, 18. März. sAllgemeiner landw. Verein. —— Verspätet eingegangen.)

Die anierikatiische Landwirthschaft nnb ber aitierikattische Landwirth Vor-
trag des Herrn Prof. Dr. Wohlttnann-Breslau. —- Bericht über die Be-
rathungen des Eentralcollegiums, klieferent der Vorsitzende. — Das Mäheti
der Wiesen. —- Beschlußfassutig über die im Laufe des Sommers auszu-
führetide Ercnrsioti.

Plcs3, 20. März. Mittheilung der eingegangenen Schriftstücke. — Be-
richt der EentralvereinsiDelegirteti. —- Tagesfrageti.

s Besitzveränderung
Das Rittergttt Siedlec im Kreise Schroda mit 772 ha Areal ist von

dem Grafeti Anton Potulicki für 465000 Mk. iti der Snbhastation erstatt-
den. sorbesitzer war Graf von Lüttichati. (150 Mk. pro Morgeti.)

ßrageu titid antworten.
(Weitere Atifrageti und Antworten von allgemeinem Interesse sind atis

detii Leserkreise stets erwünscht Die Einsendnngeti von Anfragen, dereti
Abdruck ohne Ramensnennung tttid nttetitgeltlich erfolgt, müssen von der
Erklärung begleitet fein, daß der Fragesteller Aboiitietit des ,,Landwirth« ift.

Anoiiynie Eitisetidutigeti finden keine Berücksichtigung.)
Antworten.

Nr. 30. Meinsbausetis Riibetidibbelapparat (iti Nr. 14).
Der Riibendibbelappamt von Meinshanseti, welchen Fr. Dehne iti
Halberstadt baut, hat sich bei mir in den drei Jahren, iti welchen
ich denselben ausschließlich atiwatidte, sehr gut bewährt. Derselbe
ist an jeder Drilltnaschine anzubringen titid kostete jedes Drillschaar
seinerzeit 55 Mk. Er stellt an die Bodenbearbeitnng nicht außer-
gewöhnliche Anforderungen, tiitr mnsz man je tiach der Beschaffenheit
des Bodens es ansprobiren, ob matt besser auf den Walzenstrich
dibbelt oder noch einen Eggenstrich mit leichten Eggen (Lindetilsöfer
Saateggel vorher giebt. Der Aufgang war immer ein twrziiglicher
nnd reichten 8—10 Pfd Kerne pro Morgen je tiach Keinifähigkeit
auf», um einen bellen Bestand zu haben. Jti diesem Jahre gewiß
eine atiitehttibare Erspiirtiisz.

Sadewitz, den 14. März 189-l. Fr. Schacht.

klein Branduttgliick möglich!

Z1111 Incrnumn’s
scucrsubcre

Petrolctnn-Latcrtie.
(D. ist-P. Nr. 12033.)

— Ohne jede Gefahr zu brauchen in —
Stalltttigeti, Speicher-n 2e.

Erblosion ausgeschlossen!
Selbstthät. Erlöschen beim lltnsalleni ·

      
   

        

 

   
  bei Hagel:

    

      

An Stelle des .

 
Ktiatilgrassauicti,

Marktberiiiste
Berlut.·17-» »März. sButtcrocriclit von Carl Minqu

DIE d»lesWLPchCUtllchUI Durchschnittsverkanfspreise sind-
‚I utid ll fu_r feitie Tafelbutter von Gütern, Holländereien,Schwei-

ereieii u. Genossenschaften 110-—103, begleichen .-tit Abweichungen iti
er Bearbeitung, im Geschmack und Salz 100, f r feine Tafelbutter,

Landbutter iti Stücken, auf Märkten ausgekauft uul‘" .1 Kübel nnb Tonnen
gelegt 00—06, geringere 80-—85 Mk. für 50 K .‑. franco Berlin.
Preise der Rotirungs-Eommissiom Hof- titid Genos« schaftsbntter: 1. Qual.
110, 2. Qual. 103, abweichenbe 100 Mk. — Käse. l ‘zberaubert. Verkaufs-
preise smd: Für prittia Schweizerkäse, echt nnb schni reif, 87—00, sek. utid
itnitirteti 58—-75, echten Hollätider 80—85, Linirurger in Stücken bon
13/4 Psd. 38-—42, DBucrsteinkase 12——15——2:3»728 Mk. für 50 Kilo
frei Berlin. — Eier. Bezahlt wurde: 2,35-—2,." Mk. per Schock bei 2
Schock Abng per Kiste (24 Schock·).

Brcslttti,18. März. sSüttiercicnwochettbrricht»Hu Paul Riemann u. 60.]
' Rothklee mittel 50—56, fein 58—64, hochfei ’68—70 Mk. Weißtsee

mittel 60—75, fein 80—00, hochfeiti S)5-—1l)09.lik., Gelbklee mittel 54—60,
seiti 61—65, hochfeiti 6«6—70 Mk. Schwed. Klee tttittel 55—60, fein 63—
70, hochsein 7(1—769Jif., Tannenklee mittel 50—-60, fein 63—70 Mk.
hochsein 73—«80 Mk. Jncarnatllee 40—50 Mk. Franz. Luzerne prittia 85
—00. Wiesetigräser sehr fest. Engl Raygras prima importirt 25—28,
beutfche Absaat 18—23, Jtal Raygras 35—40 Mk. Thimothee ttiittel 18
—22, fein 24—30, hochfeiu ttttd seidefrei 30 —35 Mk. Alles per 50 Kilo
Retto. Lupineti sehr fest, gelbe 12,50—14,50 9.1112, blaue 11—13,5() Mk»
Wirken mittel 16—17, fein 18,00—20,009)if. slilichweigeu,filbergrauer10——
21, brauner 15—17 Mk. Alles per 100 .li‘ilo Retto Serradella gut
gefragt, 12,50—15,50 Mk» Senf 20—25, Knörig, laugrantiger 113—20
Mk» kurzratikiger 14—1t; Mk. Esparsette 18 21,50 Mk. Alles per 50
.li‘ilo Retto

Preise der Cerealien zu Breslan botti 10. März 1894.
Festsetzung der städtischeti Markt-RotirungssEomuiissioti.

_—

 

gute mittlere geringe Waare.

höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr.
.//// 3 alt K all s « .- - «16 ‚S

Weizen, weißer . 13 » 80 3 60 13 30 13 l— 12 20 11 770
dito gelber . 1:-3 g 7'.) 3 50 13 ‘20 12100 l2 20 11 ,70

Roggen 11160 11 30 11 10 10100 10 00 '10 730
Geiste . 16 s — 15 40 14 —- 13 Im 12 - 10 ‚50
Hafer . 14s7n 14 10 13‘10 12 130 1210 12‘111
Erbsen. . . . . 115;— 15 —- 14 50 14l— 13 — 12,—

Festfetzutigeti der Handelslammer-Eonittiissioti.
‚ per 100 Kilogramni feine mittlere ger. Waare
Raps . . . . . . . . 21 .»——— 10 30 18180
Winterrübsen . 20 ' 80 10 70 l8 70
Sonittierrübseti — — — — — l —
Dotter — — —- — — —
Schlagleiti . — — — « — — ——
Hanfsaat — · —- — — —— —
Heu 3,80—4;30. Mk. per 50 Kilong
Roggenstroh 30—32 Mk. per 600 .li‘ilogr.

Telegraphische Depescheu des ,,Landtttirth«.
(T. D.) Dresden, 19. März. IMontag-s-Schlachtviehuiarkt.I

515 Rinder 00 Mk» 1312 Landschweitie 48 Mk. sLebetidgetvicht),
200 llugar. Schweine 53 Mk»1146 Hattiitiel 60 Mk» 201 Kälber 70 Mk.
alles Höchstpreise für 50 Kilo. gelblich.

(f1. D.) Berlin, 19. März. IProdtietetibörse.1 Weizen per 1000
Kilogr. Flan. April —,—. Mai 141,——. Juli 143,—. Roggen
per 1000 .Si‘ilogr. Flau. April ——,—. Mai 124,—. Juli 125,50.
Hafer per 1000 Kilo. April 128,25. Mai 128,—. Juli 127,75.
Spiritns per 10000 LiteripEt. Matt. Loco mit 70 Mk. verst. 30,00.
Mai 70 er 35,60. Juni 70er 36,00. August 70er 36,60. Loco mit 50 Mk.
verst. 50,60. ś - «

(T.D.)Stettiti, 10. März. lProductenbörseJ Weizen per 1000 Kiwgn
lltiverändert. April-Mai 137,—. Juni-Juli 140,—. Roggen per 1000 Kilogr.

 

Behauptet. April-Mai 110,25 Juni-Juli 122,50. Spirittis per 10000 Liter-
-pEt. Ler mit 50 Mark verst. —,——. Loco mit 70 Mk. verst. 20,20.
April-Mai 20,50. August-September 31,30 Mk.

Redigirt von Heinrich Baum utid Bernhard Wytieien iti Breslau.
Verantwortliche gemäß § 7 des Preßgesetzes Heinrich Baum in Breslau.

VersicherungsGesellschaft zu Schwebt a.lO.
errichtet auf Gegenseitigkeit 1826.

versichert 1. Bodenerzengnisse gegen Hagelschadett.
2. Gebäude in Städteti unb auf bem platten »Latide. ..
3. Häuslicbes unb landwirtbschastliehes Mobiliar, Vor-rathe ie.

gegeti Brand-, Blitz- und Erplosionsschäden.
Stand der Gesellschaft pro 1803.

bei ‚Teller: Versicherungssumme 645408 52.2 Mk» Präitiie 17‘101'116,70 Mk»
Reserve 128131360 Mk. Dividende 13 p(8-t.,
Verwaltutigskosteti 3,0 Pfg. pro 100 Mk. Bei«s.-Stittitite.
Versicherungssutttttie 140 074304 Mk., Prämie 1112621,10 Ml.,
Reserve 707 410,60 Mk., Dividende 15 pEt., Berwaltttttgstosteti 0,2 Pfg.
Durchschnittspräme 72 Pfg. r: abzüglich Dividende 00 Pfg.

Rähere Auskunft ertheilt uub Anträge vermittelt.

die Geiteral-Agentur in Breslau — Huttutietei 25
(376m7

Ludwig Leupold,
uub bie Agentuten iti der Provinz.

Verh. Lek.-Beaittter, ev., 30 J. a.. fucht
p. 1. Juli cr. dauernde Stellung. Off. u.
81‘. 2 postl. Allerheiligen, Kr. Fels, erb.

 

Aktien-Gesellschaft H. P. Eckert Filiale Breslau.     
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Alleinberkaus für Schlesieti

zur Anlage von Biehweiden, Einsaat ttnd
Verbesserung von Wiesen auf allen Bödeti,
zur Erhöhung der .beuertrüge, Eanttuicfeu,
Bferbebohueu, Heine’s berb..11ollneu=Caat:
weisen, alle 11artoffel= Neubeiten bott
Patilsett, Cimbah Richter, Hat-rieb verkauft
Dom. Tarttau bei Frankensteiti.

(ein gebild» junger Lattdtnirth
tücht. u. energifch, Anfang 30er, atts guter
‚Kamille, vertraut mit Iliübenbatn Drilleulr.,
schwerem u. leichtem Boden, sucht, gest. attf
sehr gute Zeugnisse u. klieferenzem per sofort
Stellung als

, bei (335

· Jolafl‘ke a Seliger,
390—4») Gierth, Rittei«gtitspäcl)ter.   I · iiIiatibot. Jnspcctor

bei bescheid.Ansprüchen. ‚Er. Off. an Jnspector
011.211.111, ß‘lblllg,3111110111313. (51;

I Stellen-Angebote. i
W

itssistentetn

    

 

Beachtenswertlsc Neuheit l!

Pferde- (:378—x
Absicht-, Hüften- n. .ti’olik-« lillen in Gelittitte-
kapsclti geschmaitlos einzunehmen, Jahre lang
haltbar, fehr wirksam. it Earton 1,00 Mk. Tofu, (ibenau bei Gewinne
Vckfclldkt franlo F- Cappllo, · Dom. Waissan per Brattitz.

Apotheke zu Nbinow iu der Mart O. .15. poftlag. Elieumittelwalbe.
Die GTttsberutaltntig Herberstors ver- Wirthschaftsamt Zchöuboru lBez. Brele

lauft ab Bahtistatioii Wildoii (Steierniark( Velmisch iti Luschkowo im. .sroftenl.
gegen Rachnahme: (15H

Klecsameu :
Orig. steir., seidefrei pro Mtr.-Etr. 00 Fl.

Stellen-Ersuche. I

Ich suche
zum 1. April Beschäftigtgig auf einem mitt-
leren Gute iti besserer Sandgegend Nieder-
schlesiens oder der Mark, bitt 33 Jahr alt,
evangel., tnilitärfrei, «fachtvissettschaftlich ge-
bildet nnb besitze eine Lsiihrtge Praxis. Gehalt
beunsvrnche ich wenig oder gar feinen, er=
warte jedoch gute Behandlung uub g‘amilienr

 

Stille-strikten-
hat noch billig abzugeben

Albert nurowskv,
_ 611111111111: Gartenstrasze 23a.
Alte Pflanku Torsstreti tittd »Nun

offerirt zn billigstetti Preise (347—0

schön ittid billig. Versetchntiz kostenfrei empf. waltung liotienau sBahustations.

.s. neins’ Söhne. Halsteubet ewiges-ji«
Mein ”aller!!!"

Dom. Brzezie b. Natibor« « 5 mit Alter nnb Wiese cirea 170 Morgen mit
s·7·««-««-I-7:’;«T-«'-,:k Eber-schl- Versendet gegen vollstättdigettiInventar,geschlosfeiieHofräum.

« « Nachnahme:— mit 4 massiven Gebäuden —- Acker utid Wiesen

1893 er Karosenbrut

s) ho s. garreti
kl. Faeonl Sehr beliebt und wohl-
schmeckend Nur 7,00 Mk. ll'l‘i am.
Rachtt ob. Eins. v. d. Eigarrenfabr. 01,1.
Rucl. Trost-. Neustadt i. Weithin
Tausende Anerletitinttgsschreibett!

[233——44]

Sehr geehrter Herr Tresp!
Aiibei überseitde Ihnen 7-:·)t)«.llii. für

die tttir zugeschickteti 501) Sitt. Habg-
nillos, welche wirklich sehr gut nnd

 

preiswcrth finb. Hochachtungva
Pfeiffer, Burgermeifter

U Lieberhau en.

Verlag voti Wim. Gottl. Korn
in Breslau:

Das Wandgut
iti

verständiger Betoirthschastmig.
Von

Oetonottiierath Gram-sitz
Director der landw. Wittterschnle zu

Königsberg Elf/9.11.

Zweite erweiterte illuflage.
Preis des 15 Dritckbogeti starken titid

gebundenen Exemplar-s 1,s;s) Mk.

 381—4)

 

 

Pontet Ganot,
pro Flasche M. 1,95,

empfiehlt als besonders preis-werthen
Bordeaux—Wem

die Wein-Handlung

Hermann statt-rieth
Breslau,

   
gehen von Gebäuden _ab in einer geschlossenen
Grenze ist zu verlaufen. Preis 60000 Mk.,    

     . ‚ · « _ Anza lung 15000 Mk. ngpotljeietn Land-
m lleineu Und gwßen Posten (·"380—9 Raftsgeld Offerten u. . 2ck96 Rudolf stumme-vol N0. 25. anschluß . Sestos-, (alter, I ._

osse, Görlitz. (380x, 86—00) Telephon 673. 379x) Werderstraße 2. Druck und Verlag v. W. G. Korn in Breslau.


